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Einleitung. 



Ein aufinerksamer Blick in den Koran zeigt, dass alles, 
was er an religiösen Begriffen, Gedanken, sittlichen und gesetz- 
lichen Bestimmungen enthält, dem Umfange nach erheblich 
hinter dem erzählenden Elemente zurücksteht. Viele Suren 
weisen Erzählungen und Geschichten auf, deren Inhalt zum 
grossen Teil Begebenheiten und Ereignisse aus dem Leben 
biblischer Personen bilden. Neben den Erzvätern sind da 
mehr oder weniger ausführlich behandelt Loth (^ji), Josef 

(vju^), Mose (^^-^). Aron (^^), David (o^Ij), Salomo 

(^^ulL)i Elija (g*^. Jona (g-J^), Zacharia (*Lj/j)i Hiob 

(S^O* Diesen erzählenden Teil haben Kenner jüdischer 
Literatur noch nicht genügend auf seine Abhängigkeit vom 
jüdischen Schrifttum untersucht. Zweifellos besteht eine solche 
Abhängigkeit Denn diese Erzählungen geben nie einen nackten 
biblischen Bericht wieder, sondern verlieren sich durchweg in 
legendenhafte Ausschmückungen. Sie sind also wohl nicht 
unmittelbar aus der Schrift geschöpft, sondern beruhen auf 
mündlicher Mitteilung und verraten, wenn man näher zuv 
sieht, den haggadischen Charakter. 

Geiger hat in seiner Preisschrift zwar auch diesen 
Gegenstand berührt und manche Belegstellen für seine Ab- 
hängigkeit von der jüdischen Tradition beigebracht. Aber schon 



*) Was hat Mohammed ans dem Jndentome aii%0nommeii? Bonn 1S8S. 
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Hirschfeld ^) hat nachgewiesen, dass Geiger bei der Unter- 
suchung der in den Begriffen, Gesetzen, Glaubens- und Lebens- 
ansichten des Korans sich vorfindenden jüdischen Elemente 
vieles entgangen ist. In noch höherem Masse muss konstatiert 
werden, dass die wenigen hierher gehörenden, von Geiger 
angezogenen Stellen nicht ausreichend sind, um auf VoU- 
stAndigkeit Anspruch zu erheben. Ganz natürlich! Vor sieben 
Dezennien waren die Eorankommentare und die darauf bezüg- 
lichen Geschichtswerke dem Abendlande noch nicht in dem 
heutigen Umfange zug&ngUch. Gerade diese sind aber fQr 
das Verständnis des erzählenden Teiles des Korans von Be- 
deutung, da Mohammed teils aus Vergesslichkeit, teils aus 
Unklarheit bald abkürzte, bald Neues hinzufügte, vieles jedoch 
bloss der mündlichen Ueberlieferung überliess. Auch war es 
mit der Midraschliteratur damals nicht so gut bestellt, um 
eine eingehende Untersuchung anstellen zu können. 

Die gegenwärtige Arbeit stellt sich nun zur Aufgabe, 
die haggadiBchen d. h. die jüdisch - traditionellen Elemente, 
welche sich in den erzählenden Teilen des Korans vorfinden, 
zusammenzustellen und sie mit den in alten Midraschwerken 
enthaltenen Parallelen zu vergleichen. Damit ist zugleich dem 
Wunsche vieler Koranforscher entsprochen, «die scharfsinnigen 
Untersuchungen Geiger*s wieder aufgenommen zu sehen" ^). 

In vorliegender Abhandlung wenden wir uns der Person 
Josefe zu'), von dessen Lebensgeschichte im Verhältnis zu 
der anderer biblischer Personen im Koran sehr viel erzählt 
wird. Ausser einer kurzen Erwähnung XL, 86 handelt 
von Josef eine ganze Sure, die zwölfte, welche auch ihre 
Ueberschrift nach ihm trägt: sju^ H^y^ „die Josef-Sure". 
Aus den Parallelen wird sich ergeben, dass fast alle Züge 
in der Lebensgeschichte Josefs, die Mohammed selbst »als 



1) Jfldifche Elemente im Eorin. Berlin 1S7S. 
^ KOldeke, Geacbidite des Qorftns, 1S60, p. 5 Anm. 
^ Eine Berikckaiehtigang der anderen bibl. Peraonen behalten wir 
ona ftr i^pitere Zeit vor. 
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die schönste" ija^\ ^j^*^\ (V. 3) bezeichnet, in jüdischem 
Boden wurzeln. Die Josef-Sure liefert ausserdem einen kräf- 
tigen Beweis dafOr^ wie sehr Mohammed unter dem Einflüsse 
der Juden gestanden hat. Denn der umstand, dass Moham- 
med sich mit Josef eingehend beschäftigt und alle in dessen 
Leben vorkommenden Ereignisse bis ins einzelne zu erzählen 
sucht, lässt sich nur darauf zurückfuhren, dass die Geschichte 
Josefs bei den Juden sehr beUebt war. Den Juden war 
nämlich Josef in der Zusammenfassung seiner Erlebnisse der 
echte Sohn ihrer Geschichte, Er galt ihnen als Muster der 
Gottesfurcht, Eltemverehrung, Bruderliebe, Klugheit, Demut 
und anderer guten Eigenschaften. Vor allem stellte die Hag- 
gada Josef durch alle Zeiten als Vorbild des jüdischen Volkes, 
seines Heiligtums, seiner Propheten, Lehrer u. s. w. hin, so 
dass man in den Tagen schwerer Verfolgung voll Gottver- 
trauen auf die Geschichte Josefs hinwies und aus ihr Trost 
schöpfte'). Die Geschichten über Josef lebten gewiss auch 
im Munde der Juden des Hi^äz. So war es natürlich, dass 
Mohammed sie kannte und sie in sein Gebäude aufzunehmen 
fOr zweckmässig fand. Er sah sich geradezu genötigt, auf 
solche Stoffe einzugehen, zumal da die Juden, um ihn in Ver- 
legenheit zu bringen, Fragen aus der Lebensgeschichte Josefs 
an ihn zu richten pflegten^. Freilich, nachdem Mohammed 

>) Vgl Hamburger, Real-Encycl. t Bibel und TalmadL Bd. I, 1870, 
S. 607. 

«) Vgl Zamabiail p. fi*, Z. 10 ff.: f'\jJ3 yii J^ i^UU ^l 

sju^ Xm33 Kf3 (^5^X11 v.J.ÄXJt kX^ Lüjii • . . vJÜM^j )k4a3, .Die jfi- 
disehen Gelehrten sagten zu den Grossen der GOtzenyerehrer: Fraget 
Mohammed, weswegen Jakobs Haus aus Syrien nach Egypten wegzog, 
und nach der Josefrgeschichte ... Da offenbarten wir dieses Buch, in 
dem sieh die Joseiigeschiehte findet <* Die Eoraaaosleger teilen gelegentlieh 
aneh Fragen mit, die angeblich yon selten der Jaden ans der Geschichte 

Josefs an Mohammed gerichtet worden. So s. B.: j^m^po ^^^jJ\ ^1 
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sich entschlossen batte^ die Geschichte Josefs Yorzutragen^ 
stellte er die Sache so dar^ als sei ihm die \Jum^ 'iUz3 ge- 
offenbart worden (V. 3). Er sei nicht dabei gewesen^ könne 
sie also nur durch direkte Offenbarung erfahren haben (V. 103). 
Da ihm aber die Geschichten und Sagen ^) nur durch mündliche 
Ueberlieferung bekannt waren, so musste ihre Wiedergabe 
bei ihm mehr oder weniger von der jüdischen Gestalt ab- 
weichen, was leicht begreiflich und erklärlich ist, weü er sie 
aus dem Gedächtnis vortrug. Wenn sogar Gesetze, Redens- 
arten und einzelne Ansichten, die doch immer kleineren Um- 
fang haben und dem Gedächtnis genügende Anhaltspunkte 
bieten, bei ihm verworren und unklar bUeben, so musste dies 
bei Erzählungen erst recht der Fall sein. 

Die Sure XII. gewinnt noch bedeutend mehr an Umfang 
und Ausdehnung bei den Auslegern des Korans; jeder Vers 
wird durch Zusätze und Auslegungen merklich bereichert. 
Die Kommentatoren und Erzähler wissen auch für jede in 
dem Josefsdrama handelnde Person einen bestimmten Namen 
einzusetzen, während Mohammed sogar Personen, die eine 
Hauptrolle spielen, anonym Uess. Wir haben die Ueber- 
lieferungen der Koranausleger, sofern ihr Ursprung sich als 



juit «iJt dy^ e>au5 « • • ^ ;H • J } Vjx>l^ d^j^ *^ ^j^ ^C5^ 
* * * ^til.»J} f^jj^\ ^1 ^y^jA c:Ajt J^ v3U^ (Tabarl, 6ftmi'-albigSn 
Xn, p. Aö, Z. 6 ff.; Zamabfiarl, p. ftt, Z. 28fi:; fa^labi, p. v*). „Es 
kam lom Propheten ein Jude . . . und sprach zu ihm: 0, Mohammed! 
Ers&hle mir, wie die Namen der Sterne hiessen, die Josef sich vor ihm 
neigen sah. Der Gesandte Gottes sehwieg und gab ihm nichts zor Ant- 
wort Da kam Gabriel and teilte ihm die Namen mit. Er liess daraof 
(den Juden) holen nnd sagte: Wirst da gl&abig, wenn ich dir ihre 
Namen mitteile? . . .* 

^) Der f&r Enählongen des Korans oftmals gebrauchte Aasdmck 
«Sage* ist nicht im strengen Sinne des Wortes %a nehmen. 
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jüdisch nachweisen liess, in unserer Untersuchung mitauf- 
genonxmen und mit den entsprechenden Parallelen verglichen. 
Denn die Ausdeutungen und die Zusätze zu der Sure von 
Seiten der Ausleger bilden nicht etwa zwei verschiedene 
Zweige^ sondern gehören nach Ursprung und Wesen eng zu- 
sammen. Wollen sie doch so ziemlich alle aus der alier- 
ältesten Zeit des Islams herrühren und gehen auch grösstenteils 
auf alte Autoren zurück. Häufig sprechen sie ja ausdrücklich im 

Namen des Propheten ic^\ ^xs) oder seiner Gefährten (^ 

Benutzte Kommentare und Qeschichtswerke: 
Zamah§ari^), Bai^awi^), Talabi»), Tabari*), Ihn al-Aür^). 
Der Kommentar des [ßjfui^ pj^ti den Geiger schon be- 
nutzt und dessen Verfasser er irrtümlich mit Elpherar be- 
zeichnet hat^ stand uns leider nicht zur Verfügung. 

Benutzte jüdische Quellen: 

Talmud Babli, Wilna 1880—85. 
Talmud Jeruschalmi, Zitomir 1860—67. 



«) oUXÜ T. I, Cairo 1807. 

*) ed. Fleischer, Bd. L Wir zitieren ihn und führen von ihm 
Stellen nur dann an, wenn sein Vorgänger Zahma^äail nicht davon redet 

>) ^UJ^i ^ja^ Cairo 1806. 

^) qI-aJI ^l> Kommentar zum Koran. Abschnitt Xn — ^XIII, 

Cairo 1901—8; Chronikon T. 1, 1, ed. Barth, Leiden 1879. Den Kom- 
mentar zitieren wir unter dem Namen 6fimi'-albigän; das Chronikon unter 
dem Namen des Autors. 

•) J^L^I ;^UJt I. n. BülSq 12ro. Da Ihn al-Atir im wesent- 

liehen ein Auszug yon Tabarl's Chronikon ist, so zitieren wir ihn nur da, 
wo er Stellen anfuhrt, die Tabarl nicht hat Vgl. Brockelmann, Das Ter- 
hftltnis Ton Ibn-el-Atirs kämil fit-ta'ri^ zu Tabaris A^bSr eirusul wal- 
mulük. Strassburg 'l890. 
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Midrasch Rabba, Wilna 1878. 

Midr. Tanchuma, ed. Buber, Wilna 1885. 

Midr. Tanchuma genannt Jelamdenu, Wien 1863^). 

Midr. zu den MegiUot, Wilna 1878. 

Midr. TehiUim, ed. Buber, Wilna 1891. 

Midr. Samuel, ed. Buber, Krakau 1893. 

Midr. Mischle, ed. Buber, Wilna 1893. 

Midrasch hagadol, ed. Schechter, Cambridge 1902. 

Targum Onkelos, ed. Berliner, Berlin 1884. 

Targum Jonathan ben Usiäl zum Pentateudi, ed. Ginsburger, 

Berlin 1903. 
Mechilta d'R. Ismaöl, ed. M. Friedmann, Wien 1870. 
Pirke d'K. Elieser, ed. Luria, Warschau 1852. 
Pesikta Kabbati, ed. Friedmann, Wien 1880. 
Pesikta d'K. Kahana, ed. Buber, Lyck 1868. 
Seder Elijahu rabba und Seder Elijahu sutta, ed. Friedmann, 

Wien 1902. 
Bet ha-Midrasch, ed. A. Jellinek, Leipzig-Wien 1853 — 57. 
Midrasch Lekach tob von Tobija ben Elieser, ed. Buber, 

Wilna 1880. 
Jalkut Schimeoni, Warschau 1876—77. 
Aggadath Breschith, Warschau 1876. 
Seder Olam rabba, ed. Ratner, Wilna 1897. 
Hagiographa chaldaice, ed. P. de Lagarde, Lipsiae 1873. 
The chronides of Jeratuneel, ed. Qaster, London 1899. 

Den jüdischen Werken Hesse sich noch das schon von 
Geiger in seiner angefOhrten Arbeit berücksichtigte Sefer 
Hajaschar anreihen. Wir haben jedoch auf dieses uns auch 
vorliegende Buch (ed. Eonstantinopol 1728) keine Rücksicht 
genommen, da ein Verdacht für seine Abhängigkeit von ara- 
bischen Quellen besteht. Nach Zunz^) hat der Verfasser des 



1) Zum unterschied vom enteren zitieren wir diesen Tanchoma 
nach seinem Beinamen „Jelamdenu**. 

*) Gottesdienstliche Vortrage der Jaden. 2. Aufl. Frankfurt a. M. 
1892. p. 168 ff. 
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Sef. Haj.; das zu Ende des elften Säculums abgefasst worden 
sein mag; nebst der Gemara^ Midrasch, Beraitha und sonstigen 
jüdischen Werken auch arabische Autoren benutzt. 

Eine besondere Anziehungskraft besass die Josefs- 
geschichte auch fOr die christlichen Völker des Orients. Sie 
sahen in der biblischen Erz&hlung von den Schicksalen Josefs 
eine ergibige Fundgrube für religiöse Betrachtung. Die christ- 
lichen Theologen fassen Josef als Typus der Person Christi, 
da das Schicksal beider eine gewisse Analogie aufweist^). 
Sie halten sich im allgemeinen ziemlich streng an den bib- 
lischen Text und knüpfen an diesen homiletische Betrachtungen. 
Vielfach verwenden sie zu diesem Zwecke auch haggadische 
Elemente. Die christlichen Homilien sind zu unserer Unter- 
suchung nur herangezogen worden^ soweit sie der arabischen 
Ueberlieferung entsprechen^). Vor allem nahmen wir Be- 



>) Vgl Ephraem „De laadibns Josephi** (Opp. T. IL 6r. et lat 
p. 21£); Ambroaiiis „De Josepho Patriarcha**. Aphraates (Hom. XXI, 
p. 408) beginnt seine Parallele mit den Worten: )u2a^? Ia^?' ^^j^q^ 
)jii^99 ^a^^; 001 „Der yerfolgte Josef ist das Vorbild des yerfolgten 
Jesus**; fthnlich der yon der Haggada angestellten Analogie zwischen 
Josef and Zion: \inh n^M tpvh yn«ME^ no h^ „Alles was Josef begegnete, 
begegnete Zion** (Tanch. z. Gen. p. 105 b; Jalk. z. Malaehi §589). Eben- 
so erblicken die arab. Autoren in den Lebensereignissen Josefe eine An- 

m www 

spielnng auf die Mohammeds: «X^^^ ^^^ (^^^ ^)^ ^^ U^ ^^ 
L5l) ^ »Ms; /^ o*^ ^y C^^^""*^ *^ *it^' kS^ '-^^^ J^ 

w w w w w 

•AJ ^^^JjuJ „Allah erzählte dem Mohammed die Geschichte Josefs, wie 
seine Brüder bei Erwähnung seiner Träume gegen ihn freyelten und 
ihn beneideten^ damit der Gesandte Gottes für den Freyel und Neid seiner 
Leute, als ihn Gott mit seinem Prophetentum auszeichnete, darin Trost 
finde." (<kmi*-albi^ XII, p. aI, Z. 4 y. u.; Zanu p. f^K unten). 

^ Andere in der Patrologia yorkommende haggad. Stellen, die sich 
auf Josef beziehen und yon anderer Seite noch nicht beachtet sind, haben 
whr am Schlüsse in einem Anhang mit den entsprechenden Parallelen 
angefahrt. 
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zug auf Ephraem Syrus^); der sich mit der Josefsgeschichte 
eingehend befasst; femer auf Hieronymus^) und Aphraates'). 
Ausserdem berücksichtigten wir die Darstellung der Geschichie 
Josefs, die Basilius dem Grossen aus Cäsarea (f 379)^) und 
Mar Narses (f 496)*) zugeschrieben wird, und die Schollen 
des Barhebraeus zur Genesis^. 

In späterer Zeit haben sich auch die persischen Dichter, 
namentlich Firdussi^) und Dschami^), dieses biblischen Stoffs 
bemächtigt und die Geshichte Josefs bearbeitet. Bei diesen 
finden sich ebenfalls jüdische Elemente, worauf wir jedoch 
in unserer Untersuchung leider nicht eingehen konnten. 

An dieser Stelle erflUlt der Verf. die angenehme Pflicht, 
seinem hochverehrten Lehrer Herrn Professor Dr. Theodor 
Nöldeke sowohl fOr die Anregung zur yorUegenden Arbeit, 
als besonders für die liebevolle Forderung seiner Studien an 
der Kaiser-Wilhelms-Universität seinen aufrichtigen und tief- 
empfundenen Dank auszusprechen. Herr Prof. Nöldeke hatte 
auch die Güte, die Abhandlung an vielen Stellen mit seinen 
Anmerkungen zu begleiten, die durch ein in Klammern ge- 
setztes N. kenntlich gemacht sind. 



1) Opera omnia. T. I (syr. et lat) Rom 1787; T. n (gr. et lat) 
Rom 1748. Ausserdem das lange, Ephraem zngeschriebene Gedicht Aber 
Josef^ unter dem Namen „Saint Ephrem, Histoire compl^te de Joseph. 
Po^e en douze liTres** herausgegeben Yon Bedjan (auf dem Titelblatt 
nicht genannt) 2. Anfl. Paris 1891. Vgl. darüber die Becension yon 
Th. N(öldeke) sor ersten Auflage im Literarischen Centralblatt 1888 No. 1* 

*) Patrologia latina, ed. Migne, 1845. 

^ The Homilies of Aphraates, ed. Wright, London 1869. 

^) Ans der Sachan*schen Sammlung der EgL BibL zu Berlin: Die 
Qeschichte Jose&, angeblich yerfssst von Basilius dem Grossen aus CAsarea. 
T. I, ed. Weinberg, Halle 1898; T. n, ed. Link, Berlin 1895. 

*) Die Geschichte Josefii Ton Bfar Narses, ed. Grabowski, Berlin 1889. 

^ ed. ühry, Leipzig 1898. 

«) Vgl Schlechta-Wssehrd „Aus Firdussi's religiös -romantischem 
Epos Jussuf und Suleicha** in ZDMG. Bd. XLI, S. 577 iL; dazu GrOnbaum, 
das. Bd. XLm. 

*) „Josef und Suleicha** übers. ▼. Yincenz ▼. Bosenzweig. Wien 1824. 
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V. f. 
\jS^ jJS^ J^ yii^\j ^t v:>jt L{ xa^^ vJ^H ^'^ 

»Josef sprach zu seinem Vater: Vater ^ ich sah 
elf Steme, und die Sonne und den Mond sah ich sich 
vor mir neigen!** 

Die Sure selbst hat im V. 101 nur eine Andeutung, 
wer unter den elf Sternen, der Sonne und dem Mond zu ver- 
stehen sei. Ausgeflihrt findet sich die Traumdeutung bei den 
Auslegern. Aehnlich der Genesis (37, 10) beziehen sie die 
Sonne und die elf Sterne auf den Vater und die elf BrQder, 
unter »dem Monde** aber verstehen sie nicht die wirkliche 
Mutter Josefs, Rahel, die zur Zeit des Traumes bereits tot 
war, sondern eine Muhme ^), die ihn nach dem Tode seiner 
Mutter erzogen haben soll: 

„Die Sterne sind seine Brüder, die Sonne und der Mond sein 
Vater und seine Muhme/ 



^) oo-U vX3 vi^iLT J^A^I, juti ^^ iaJL> yM Vgl auch Gen. 86,19. 

[Mohammed hat hier Tielleicht in aller NaiyitSt das Richtige gedacht and 
die wirkliche Matter gemeint, ganz wie der arsprOngliche Erzähler, für 
den die Rahel noch nicht tot war. Vgl Gen. 44, 20. N.] 
*) Zam. p. fit, Z. 27; 6fimi<-alb. XII, p. aö, Z. 81. 
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Diese ist es auch; die in dem Ausdruck a^I (V. 100 

u. 101) »seine EUtem*' mit gemeint wäre: (^Ut (^^^o^ Mji^ 
»Die Erzieherin wird Mutter genannt*'. 

Aehnlich ist die Auslegung der Haggada^ die das ysm der 
Schrift nicht wörtlich aufTasst, sondern gleichfalls an eine 
Pflegemutter denkt: 

dt:» onrnn . . . nno -od "p« i6m . . . ynm "pm ">« hü) *ran 

♦PVD«3 vinfnw hrr\ mw rehA 
»Sollten wir etwa kommen^ ich mit deiner Mutter und 
deinen BrQdem u. s. w. (Gen. 37, 10). Seine Mutter war 
doch bereits gestorben! . . . Die Worte beziehen sich auf 
Bilha, Raheis Magd^ welche ihn wie seine eigene Mutter er- 
zogen hatte." 

Auf eine Uebereinstimmung mit den Haggadisten auch 
in Bezug auf die Person der Pflegemutter lässt sich aus 
folgender, bei ZamahSari angeführten Tradition schliessen: 
(■ Jup-I; l^x>3 Sy LJ o^* ÜLi »Nachdem Lea gestorben 
war, heiratete er (Jakob) ihre Schwester RaheL*' Hiemach 
ist wohl eher an Raheis Magd, als an eine Muhme, die ja 
nur Lea sein konnte, zu denken. 

Dasselbe lasst sich bei den Erzählern annehmen. Wäh- 
rend sie bei der Erklärung des ^^\ als Mutter eine Muhme 
und zwar die Lea angeben^), sprechen sie bei der Traum- 
auslegung, wo es zu zeigen gilt, wer unter ^^JUt »dem Mond' 
zu verstehen sei, gar nicht von einer solchen, sondern Ton 



I) Zam. p. f Av, Z. 80. Vgl Geiger a. a. 0. p. 150. 
*) Gen. rab. S4, 11; Midr. hag. p. 561; Lek. tob I p. 94b; Jalk. 
z. <3en. § 141. 

•) Zam. p. fV unt 

U jÜLä» Ji^i U Ta*labl p. aa, Z. 5; TabatI p. f !•. 
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einer v>^ ^1;^' n^rau Jakobs*' schlechthin; was der Ver- 
mutung Raum gibt; dass sie ebenfalls an Bilha gedacht haben 
mögen. Nach ihnen habe nämlich eine Frau Jakobs die 
Träume mitangehört; die Josef seinem Vater mitteilte. Jakob 
ersuchte sie^ davon den anderen Kindern nichts zu erzählen. 
Sie versprach zwar^ das Gehörte geheimzuhalten; teilte es 
aber doch den Kindern mit; als diese von der Weide heim- 
kehrten. VoU Zorn erwiderten sie ihr: 

»Unter der Sonne verstand er nur unseren Vater, unter dem 
Monde nur dich; und imter den Sternen nur uns.*' 

Andererseits kennt Talabi eine Ansicht; nach der ilj^I 
Jakob und Rahel bedeuten. Danach wird der Mond auf die 
wirkliche Mutter bezogen: 

»AI- Hasan sagte: Allah hat Rahel; Josefs Mutter; aus ihrem 
Grabe auferstehen lassen, damit sie sich vor ihm neige und 
der Traum sich so in allen Stücken erfOlle.'' 

Diese Ansicht ist; wie es scheint; den anderen arab. 
Autoren nicht bekannt. Insofern sie aber den Mond auf 
Rahel bezieht; deckt sie sich mit der Auffassung Ephraems: 

U^ ^iL^i^i \.jaki \1aj]^ ^jlelo >ämr\\i\mn ^; a^l 

^) Ta*l. p. V*, Z. 14; Ibn al-Attr, p. of, 
*) Ta*L p. AA, Z. 6. 

*) Op. T. L p. 89 A.— £ben80 nimmt BarhebraeuB das "ptn der Schrift 
wörtlieb, nur lö9t er den anscheinenden Widersprach auf andere Weise. A. a. 0. 

p. 16: ) ^vi i, Ol ^ ^lin^ l^^^ji imS|Mn ]iauoo Uvia. {oio 
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«Sie rerhöhnten seine Träume, indem sie sagten: wie 
kSme denn Rahel; die gestorben ist; dazu^ sich vor ihm zu 
neigen? Aber da Mann und Weib^ wie es heisst^ ein Leib 
sindy so neigte sich schon mit Jakob, der mit der Sonne ver- 
glichen wird, an der Spitze seines Stammes auch Rahel, die 
dem Monde glich, wenn sie sich auch (augenscheinlich) nicht 
neigte.* 



V. ö et 1 . 






,.Er sprach: 0, mein Sohn, erzähle diese Traumerschei- 
nung deinen Brüdern nicht . . . Demzufolge wird dein 
Herr dich auserwählen und dich die Deutungskunst von 
Erzählungen lehren und seine Htald über dir und über 
dem Geschlechte Jakobs walten lassen, so wie er sie 
gegen deine Voreltern Abraham und Isaak walten liess.** 

Jakob fasste den Traum nicht als eine leere Erscheinung 
auf, sondern erblickte vielmehr darin eine Ankündigung später 
eintretender grosser Ereignisse in Josefs Leben, in dem der 
Traum einst Verwirklichung finden werde. 



^1 ^; 01^) .^oiclm) Iaao» imS|üO oiLc\ Hou^o ^^oiod) 
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Ulyi JÄ ÄiL:, ^^^^ ^\ J^ 1^3! KWo ^il^l *^ KJ^ySMi ^J^ 

^yjakob erkannte, dass der Traum darauf hinwies, dass 
GK)tt dem Josef eine Fülle von Weisheit zuteilen, ihn fOrs 
Prophetentum erwählen und ihm eine hohe Stellung verleihen 
werde ... da befürchtete er seiner Brüder Neid und Frevel.** 

So auch die rabbinische Ansicht: 
.(2 yr^ ünsm pTnjnt^ onrnn w yiD^ nnow trrpn rm iav\ w iö«^ raw 
»Und sein Vater merkte sich die Worte (Gen. 37, 11). Der 
heilige Geist sprach: Beachte die Worte, denn sie werden 
einst eintreffen.*' 

Welche hohe Bedeutung Jakob dem Traume beimass, 
geht femer aus Folgendem hervor: 

»R. Levi sagt: Er (Jakob) nahm ein Schreibrohr und schrieb 
sich auf, an welchem Tage, in welcher Stunde und an welchem 
Orte (der Traum stattfand).** 

Nach einer arab. Tradition bestand die von Jakob vor- 
ausgesehene künftige Grösse Josefs unter anderem in seiner 
AuserwähluQg zur Herrschaft: 

«Dein Herr wird dich auserwäblen — zum Prophetentum und 
zur Herrschaft.** 

Auch in der Haggada kommt dies znm Ausdruck: 

.(*r» Sao m» am» rrn yth -pw rny «w vwaa 

») Zam. p. nt*, Z. 8. 
^ Gen. rab. 84,12; Jalk. z. Gen. § 141. 
<) U. ec; Lek. tob I p. 94b. 
*) Bfdi. zu V. f , p. f ot* . 

*) Pirke d*R. Elieser, c. 88, p. 88b, mit Bezag auf Gen. 87,8; 
Jelamd. p. 42 b* 
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»W&r denn Josef das jttDgste Kind? Benjamin waf es 
doch! Nur weil er in seinem Prophetengeiste voraussah; dass 
er (Josef) einst zur Herrschaft gelangen werdO; liebte er ihn 
mehr als alle seine anderen Kinder. ** 

Ebenso Ephraem. In seinem Gedichte lässt er Jakob 
schon in der Erwiderung an seine^ des Traumes wegen er- 
zürnten Kinder darauf hinweisen: 

•C oir^^ HSV» oiAl^s; n^ j^ oijle 

„Meine Söhne! mildert eure Gedanken, da mit Träumen 
niemand einen Kampf führen kann. Denn ihn vermag sein 
Herr zu schützen, der ihn im Schlafe zum König machte. ** 



V. A- 

»Sie sagten: Wahrlich, Josef und sein Bruder sind un- 
serem Vater lieber als wir, obgleich wir (an Zahl) eine 
Schaar bilden. Wahrlich, unser Vater befindet sich in 
einem ofTenbaren Irrtum. ** 

Nach der Auffassung Mohammeds glauben die Kinder 
Jakobs, dass ihr Vater sich auf einem Irrwege befinde, wenn 
er seine Gunst Josef in grösserem Masse schenke als ihnen. 



>) HlBt d. Joe. p. 16r Vgl. auch Mar Nanes, «. a. 0. p. 5: 
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Diese Charakterisierung hat Anklftoge an viele Sagen 
und SprQche der jüd. Tradition, in denen das Verhalten Jakobs 
gegen Josef und dessen Brüder als schwerer Fehler scharf 
verurteilt wird. Ja, die Handlungsweise Jakobs erscheint den 
Rabbinen so verwerflich, dass sie bei dieser Schriftstelle die 
Eltern vor einem schweren Erziehungsfehler zu warnen fOr 
nOtig halten: 

fffn apjr iwyv o*w roro ""iw t*)3o p nw7 kw inn ym 

»Niemand soll ein Kind vor dem andern bevorzugen, denn 
wegen des Aermelrockes, den Jakob dem Josef gemacht hatte, 
«hassten ihn seine Brüder' u. s. w. (Gen. 37,4)/ 

Und nicht allein die Schuld an den schlimmen Folgen, 
die Josef trafen, wird Jakob zugeschrieben; er wird auch als 
Urheber der späteren Leiden des Volkes Israel im Lande 
Egypten angesehen: 

uopro r» nwwD mr rpth apjr jror rh^ ttjho w ^pwD V«^ 

»Wegen eines Gewichtes von zwei Sela'im Wolle, die Jakob 
dem Josef mehr als seinen anderen SOhnen gegeben hatte, 
wurden diese auf ihn neidisch, und so kam es, dass unsere 
V&ter sich in Egypten niederliessen.'' 



1) Qeo. rab. 84, S; TancL s. Gen. p. 94b. 
>) b. Babbalh lOb; MegUJa 17b; Midr. hag. p. 550; Bat harMidr. 
m p. 115; Jalk. z. Esther § 1059. 
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V.l. 

O X 9 ^^ 0> t y ^ , • X* X O * 0Ot X X ^Ot» t * X > J>»^ 

.Tötet den Josef oder schafft um in ein (fernes) Land. 
Das Antlitz eures Vaters wird dann euch angehören^ und 
ihr werdet glückliche Menschen/ 

Die Eonimentatoren wissen für den Ratgeber einen 
Namen einzusetzen: 

.Es wird überliefert: der zur Tötung zugeredet hatte, war 
Simeon.* 

Simeon gilt auch in der Haggada als Anstifter und 
Ausführer der an Josef verübten Tat: 

.Statt vnnp'n geschrieben vinpi (Gen. 37,24). Das bezieht 
sich auf einen, und zwar auf Simeon. Josef vergalt ihm 
aber später dafür, wie es heisst: und er nahm von ihnen den 
Simeon u. s. w. (Gen. 42,24).- 

Noch deutlicher in folgender Haggada mit Bezug auf 
Gen. 42, 24: 



>) Zam. p. fT, Z. 11. 

^ Gen. rab. 84,16 (schon von Grünbaam zitiert a. a. 0. p. 21). 
Beim Ratachlage selber wird Simeon in einem seiner Brüder ein Gefährte 
zugesellt: yfn |V»v on «» vhh h\n b^m nDM^i (Tanch. z. Gen. p. 92a; 
Targ. Jon. z. St) „Sie sprachen mit einander (Gen. 87, 19). Das waren 
Simeon und Levi.^ [Die Zusammenstellung der Beiden beruht natörlich 
auf Gen. 49, 5 resp. 84, 25 1 N.]. 
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•nSö VW ttn^i TO^ wn «vw '•äd ofrrjA viw 'tdw pyott^ n» npS 

•(^•ow rhv A»'' «w 
»Er nahm Simeon und fesselte ihn vor ihren Augen, weil 
dieser ihn in die Grube geschleudert hatte, und trennte 
ihn von Levi, damit sie nicht einen Anschlag gegen ihn fassten/* 

Anklänge an diese Tradition finden sich gleichfalls bei 
Ephraem: 

„Und er fesselte Simeon vor ihren Augen . . . Vielleicht 
weil dieser sich besonders feindlich gegen Josef benommen 
hatte, als man ihn fesselte und verkaufte/ 



V. U. 

jlLüüJLi vcpJt c^uUp ^ »^ sju^^ t^lxäj ^ ,^JU JJli 3iS 

' ^ « » ^ > o^ 

„Einer von ihnen sprach: Bringet den Josef nicht um! 
Werfet ihn vielmehr in die Tiefe der Grube; irgend 
welche Vobeireisende mOgen ihn herausziehen.' 

Unter dem ,,einen von ihnen^^ ist nach den Kommentato- 
ren und Erzählern Juda zu verstehen: 

.C»J^ ^3 ^ JAS JlS 

„Es sprach einer von ihnen — das war Juda.** 



1) Qen. rab. 91,6; Targ. Jon. z. St.; Lek. tob I p. 106b; Jalk. b. 
Gen. § 158. 

«) T. I p. 96 B. 

•) Zam. l c^ Z. 19; Tal. p. v,, Z, 80; Ibn al-Attr p. of. 
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VoE allen Brüdern nahm sich Juda allein Josefs an und 
yerhinderte das Blutvergiessen. Er machte den Vorschlag^ 
Josef an Reisende zu verkaufen, wodurch die Brüder ohne 
einen Mord zu begehen ihre Rache befriedigen könnten. Dann 
nahm er ihnen das feierliche Versprechen ab, nicht Hand an 
Josef zu legen. Das tat seine Wirkung, denn einige Brüder 
wollten sich nachher trotzdem an ihm vergreifen und hätten 
ihn auch getötet, wenn Juda sie nicht an das abgelegte Ver- 
sprechen erinnert hätte ^). 

Nach der Haggada ist es ebenfalls Juda, dem Josef 
sein Leben zu verdanken hatte. Zwar versuchte vor ihm 
schon Ruhen mit ähnlichen Worten die Brüder zu bewegen^ 
von ihrem Vorhaben abzulassen; allein sein Eingreifen hatte 
keinen Erfolg. Es wird daher Ruhen insofern Anerkennung 
gezollt, als er Gutes mit Josef im Sinne hatte ^); aber als 
tatsächlicher Retter Josefs wird Juda betrachtet. Das wird 
aus dem Segen geschlossen, den Jakob Juda erteilte: 

„Du erhobst dich über den Raub meines Sohnes (Gen. 49, 9), 
über den Raub Josefs; dadurch, dass du sagtest: was für 
Vorteil bringt es uns u. s. w. (Gen. 37, 26).** 

Wie die Haggada findet auch Ephraem in Jakobs Segens- 
worten an Juda eine Andeutung, dass dieser durch sein Ein- 
greifen den Tod Josefs verhindert hat: 



>) Zam. p. f^f-, Ta*l. p. vi; Tab. p. ^s^. 

*) Vgl. Fesik. rab. p. 199 a; JaUL z. Hosea § 516: n«apn "h nnw 
D'Dwaw on^a«^ Svr\w^ n» nnno ^3a pw ym naiA «a^an Hia mino^ nwpa Virm 
2rBnn m nrin „Gott sprach zu ihm (Raben): Du wolltest dem Vater 
seinen geliebten Sohn zmückföhren. Bei deinem Leben, einer deiner 
Nachkommen wird Israel seinem Vater im Himmel zuführen. Gemeint ist 
Hosea (vgl. Hosea 14, 2 f.).« 

>) Gen. rab. 98,7; 99,8 (vgl. Grünbaum a. a. 0. p. 25). So auch 
Targ. Jonat. z. Gen. XLIX,9: "it^M np»te na «iwn n^Vrop |Dn. 

«) T. I, S. 107 B. — Lek. tob I p. 118a; Bet ha-Midr. V, p. 195 
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, Juda, dir werden deine Brüder huldigen (Gen. 49, 8) — da 
du sie vom Blute ihres Bruders Josef abgehalten hast.** 

Rüben hingegen spricht Ephraem^ ähnlich der Haggada^ 
nur das Verdienst zu^ zur Schonung Josefs geraten zu haben. 
So sagt er in seiner Erklärung zum Segen Mosis: 

^^^ jlilViS owA^lo \.j^0}^ A^ ^dOLM OlAd^QAfi ^; i^Q^ 

.(^ qiS^nViS ^kOiOü] Od. yd ^MJßQ^ \^ ]/;••!> loci yl^^; 

.Mose entsühnte in seinem Segen Rüben und brachte ihn in 
die Zahl der Männer zurück, weil er Gutes in Betreff Josefs 
geraten hatte, als seine Brüder ihn töten wollten." 



V. lö, 

.xJt Ua^^I^ v^ v;^!^ (^ !t^^<k^ o' 1h^^^^ ^ 1^"^ ^^ 

«Als sie ihn fortnahmen und beschlossen, ihn in die Tiefe 
der Grube zu werfen, da offenbarten wir ihm . . .** 

So kurzgefasst dieser Bericht Mohammeds ist, so aus- 
gedehnt und ausgeschmückt ist die Erzählung bei den Aus- 
legern. Sie wissen im Anschluss daran von mannigfachen 
Vorgängen zu berichten, die sich unmittelbar vor und nach 
dem Sturze Josefe in die Grube abgespielt haben sollen. 

Eine längere, angeblich von einem der ^^aJÜI uiL^uot 
stammende Erzählung hat die Behandlung zum Gegenstand, 
die Josef seitens seiner Brüder erfuhr, als er sich mit ihnen 



haben ebenfalls bq diesem Verse diese Erkl&ning. Barhebraeos schliesst 
sie, wie Gen. rab. und Jonathan, zam tvhjf «sa i)*itDO an. A. a. 0. p. 26: 

1) Ibid. S. 187 A. 
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allem auf dem Felde befand. In dieser wird unter anderem 
berichtet; die Brüder hätten Josef durch Steinwürfe toten 
wollen; als er schon in die Grube hinabgestürzt war: 

o' l^H* r*^*^*^ ^i^^^ääJ 5U^ L^t ^^ »5OU5 ^J^, yju^ J^>5 

„Josef begann zu weinen. Sie riefen ihn an. Da er dachte, 
dass Mitleid sie ergriffen habe^ gab er ihnen Antwort. Sie 
aber machten sich daran^ auf ihn Steine zu schleudern; um 
ihn zu töten.* 

Aehnlich der Midrasch: 
rrfm^ D-^a« rhf ü^Thtinyi nröfo py»«^ rrn iian i^irh tw xirw p 

»Nachdem man ihn in die Grube hineingestossen hatte; befahl 
SimeoU; grosse Steine auf ihn zu werfen; um ihn zu erschlagen." 
Eine weitere Erzählung handelt von der göttlichen 
Fürsorge für Josef in der Grube. Damit er nicht durch 
Hunger und Durst umkomme, wurde das in der Grube vor- 
handene Wasser derart schmackhaft, dass es ihm als Speise 
und Trank diente. Ein Engel befi*eite ihn von seinen 
Fesseln und überbrachte ihm ein Eleid, um ihn Yor Kälte 
zu schützen. Dieses Kleidungsstück oder l^amU, wie es bei 
den Auslegern durchweg genannt wird und dem roro der 
Schnfb entspricht; erfreut sich einer ganz besonderen Ge- 
schichte: 

mm > 

{jAX4M}l{ u^JJ Vybu Jju>. y^fLm^} waJm UJl5 »Sa V>^ ^3 vji^ul 

>) Ta*I. p. vi; Zam. p. fif; Öärai^-alb. XII, p. aI; Tab. p. Tvf, 
?) faneh. z. Gen. p. 92 b, 
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«Als Abraham ins Feuer geworfen werden sollte^ wurde 
er seiner Kleider beraubt, und er wurde nackt ins Feuer 
gestttrzt. Da brachte ihm Gabriel einen ^aml9 aus Seide 
Yom Paradiese und bekleidete ihn damit. Der ^aml9 ver- 
blieb bei Abraham. Als Abraham starb^ erbte ihn Isaak. Nach 
dem Tode Isaaks ging er auf Jakob als Erbe über. Nach- 
dem Josef zum JOngling herangewachsen war, fügte Jakob 
den ^aml9 in ein Amulet ein und hängte es ihm um seinen 
Hals, da er das (böse) Auge für ihn fürchtete, und er (Josef) 
trennte sich nie davon. Als er nun nackt in die Grube ge- 
stürzt wurde, kam der Engel zu ihm, während er das Amulet 
anhatte, liess daraus den Eaml9 hervorgehen und bekleidete 
ihn damit.*' 

In der jüd. Tradition spielt die Vorsehung, die über 
Josef in der Grube wachte^ gleichfaUs eine grosse Rolle. 
Ebenso sind der jüd. Tradition die Beziehungen des Engels 
Gabriel zu Josef bekannt; sie reichen sogar noch weiter zu- 
rück. Schon kurz nach seinem Weggang von Jakob gesellte 
sich Gabriel zu ihm und zeigte ihm den Weg zu seinen 
Brüdern^). Indessen ist es nach einem Midrasch nicht Gabriel, 
sondern der Engel Raphael, der ihm in der Grube ein Klei- 
dimgsstück bringt: 

♦(^itt^n^m p^n tioo rtm ^«t"i »3 rmx^ rop "h m 

1) Ta'L p. vt*, Z. 25; Zam. 1. c, Z. 28. Dieser jgLaml« soU es 
nach einer* üeberlieferimg auch gewesen sein, durch welchen Jakob wieder 
sehend wurde. Vgl. Zam. p. f a1 , nnten. 

^ In Pirke d'R. £1. c. 88, p. 89 a; Jalk. z. Gen. § 141 etc. wird 
der Mann, der Josef unterwegs irrend antraf (Gen. 87, 15), mit dem Engel 
Gabriel identifiziert: yhün hn^^^i m — v^m ininron. Targ. Jonat z. St : 
maji mma ^naü nm^vm So auch Basilius a. a. 0. T. I, p. 19: 

*) Bet ha-Midr. Y, S. 157. Der Engel, der zu Abraham in den 
Feuerofen trat, ist auch nach diesem Midrasch Gabriel. YgL das. I, p. 84. 
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„Er hatte ein Amulet am Halse ; da kam Raphael und machte 
daraus ein Kleid und zog es ihm an/ 

Von cii^tycjl ijÄ^öif meldet die jüd. Sage bei dieser 
Gelegenheit zwar nichts, sie kennt aber wohl ein von Ge- 
schlecht zu Geschlecht sich yererbendes tWD, dessen Herkunft 
auf Adam zurückgeführt wird, das also als aus dem Paradies 
stammend angesehen werden kann, wie aus folgender Haggada 
zu entnehmen ist: 

no«^ m rhmvA pDo nu^ n\th pDo m» no«^ p^a at) |nw:ntWD 
uratn pDoi w n» . . . dk6 pWDi ro no ♦ ♦ . nA pDo r^iw» 
.(^apr^ pDoi pnr toj; pmrS pDoi üttüh no 
„Gott machte Adam und seinem Weibe Kleider von Fellen 
und zog sie ihnen an (Gen. 3, 21). Das waren herr- 
liche Gewänder^ und die Erstgeborenen gebrauchten sie. 
Adam übergab sie bei seinem Tode Seth^ Seth übergab sie 
Metuselach. Dieser übergab sie bei seinem Tode Noah . . . 
Noah übergab sie bei seinem Tode Sem . . . Sem übergab 
sie bei seinem Tode Abraham, Abraham — Isaak. Isaak 
übergab sie Jakob. ** 



V. tA. 

„Und sie brachten falsches Blut auf seinen Rock. Er 
sprach: Nein, ihr habt euch selbst etwas vorgemacht!*' 

Die arab. Autoren lassen nicht sSmfliche Brüder, son- 
dern nur Juda den Leibrock überbringen. So beisst es bei 



1) Nam. rab. 4,8, 
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ihnen zu V. 93^)^ wo Josef seinen Brüdern aufträgt, seinen 
]g[ami9 Jakob zu übermitteln, um ihn auf dessen Angesicht zu 
legen, damit er wieder sehend werde: 

^\ jüj^^li V>^ c^' r^ LiiüU tHiAjüU vi>sA^J Li! IJ^ vJLä 

• » • s 

,,Juda sagte: Ich war es, der Jakob den mit Blut be- 
deckten ]^aml9 überbracht und ihm erzählt hat, ein Wolf 
habe Josef aufgefressen. Nun will ich es auch sein, der heute 
zu ihm mit dem l^amlo gehen und ihm erzählen wird, dass 
er noch lebt, und ich werde ihn erfreuen, wie ich ihn betrübt 
habe. Er war auch der Bote.** 

Diese Angabe erklärt sich aus der Haggada, die aus 
dem v6tn (Gen. 37, 32) schliesst, dass die Brüder den Leib- 
rock ihrem Vater durch einen und zwar durch Juda über- 
reichen liessen: 
nD m qp m |vco w vüra »nwi vw roö»^ tttk mc vth im 

»Eine andere Erklärung: etdo — die Auslosung^). Nach- 
dem sie ihn verkauft hatten, breiteten sie seinen Leibrock 
aus und losten, wer Um nehmen und ihrem Vater Jakob über- 
bringen solle. Das Los traf Juda, und sie sandten den- 



1) lyAAOi oL{ ^t x>^ ^^^ v^iÜl3 \XP \jAf^^ l^t^^^t. 

«) Ta'L p. Av; Zam. p.fAv; Tab.p. f.1; Öfimi*-alb. Xm, p. H unt 

*) Aggad. Bresch. e. 60. EQrser in Gen. rab. 84,8; Midr. hag. p. 56§. 

^) Die lODSiige rabbinische Erkl&rong von o^ofi ist „AermeP: 
rr DB nj^ ny:io nnmv — troo (Qen. rab. 1. c). d^ob roro bedeutet dem- 
nach ,,ein Leibrock mit Aermek'', wie es anch die Pefiita z. 8t erkl&rt: 
lA^jp; |li fnx). Efiner wird (tm runa mit nuqof/uxihiy paragaada, 
wiedergegeben. Vgl. Gen. rab. 84, 16: *nrttn m — o^ofin tax^, [Garn 
•ielier iit die Bedeotnng Ton lA^jp nicht; die bei den epilem Syrern 
flbliehe Dentong iit allerdings »Aermel**. N.] 
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selben durch ihD^ wie es heisst: und sie schickten den Leib- 
rock u. s. w." 

Bei Ephraem wird ebenfalls Juda genannt^ aber nur als 
Ueberbringer der frohen Botschaft vom Leben Josefs: 

i^os ^ ]ooi ooi; );oAiA^ ^^^^x '^^^^^^ )?i^ ^eri^ o^) 

(^ • >i nnnSi ^oaP ^ r mi9l ooio ^i^^ac 

,,Sie sagten zu einander: der Auftrag möge Juda über- 
geben werden y da er unser Fürsprecher in Egypten war^ 
und er soll für uns bei unserem Vater Jakob vermitteln.*' 



V. 11. 

.^iU tJ^ ,^ySü L JLä ^ ^^Ui ^l^ y^^li 8,U^ o«L:>5 

,»Und es kamen Reisende vorbei. Die schickten jemand^ 
Wasser zu holen. Als dieser seinen Eimer hinunter- 
gelassen hatte, rief er aus: 0; welche frohe Botschaft!^) 
hier ist ein Jüngling!*' 

Nach der jüd. Tradition enthielt die Grube kein Wasser: 

»Und die Grube war leer, ohne Wasser (Gen. 37, 24). 
Wasser war nicht darin; aber Schlangen und Skorpione." 

Die Eorankommentatoren und Erzähler sprechen durch- 
weg von einer mit Wasser gefüllten Grube (xU \^ o^^)' 

1) Hist d. Jos. p. 284. 

>) Bei der Erkl&nmg des Wortes (^y^ föhren die Eoranaosleger 
auch eine seltsame Tradition an, nach welcher es den Eigennamen des- 
jenigen bezeichnet, der den Wasserschöpfenden begleitete, und es hiesse 
also: „0, BofirS, hier ist ein Jüngling!** 

*) Qen. rab. 84,16; TancL z. Gen. p. 92b; b. Sabbath 22a; 
Targ. Jonat z. St etc. 
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vas allerdings auch die nächsüiegende Auffassung des Korans 
ist; Josef sei dem Tode des Ertrinkens dadurch entgangen^ 
dass er dort einen Felsen fand^ worauf er sich stellte^). In- 
dessen ist ihnen auch die jüdische Ansicht nicht fremd. So lässt 
Talabi Josef aus dem „einsamen Brunnen ** (KAp^^ ^) flehent- 
lich rufen: 

.(« JcÄit ^y ^ U*J J^t ,^JS! t^äü^l 

»Machet meine H&nde frei; dass ich mit ihnen das QewUrme 
der Grube von mir wegstosse/ 

£ine Uebereinstimmung zwischen den arab. Autoren 
und den Haggadisten findet sich auch dort; wo das Verhalten 
Josefs seinen Brildem gegenüber geschildert wird; als diese 
ihn fOr einen Sklaven ausgaben und an die Ismaeliten ver- 
kauften: 

.(*8^LCSj ^ U\J^ vJU^ v;;OC^ ^yiX;)^ iL vjut U^^ Ü^ 1^ 

„Sie sagten: Dieser da ist unser Diener. Er ist uns fort- 
gelaufen. Und sie kauften ihn. Josef schwieg aus Angst; 
dass sie ihn töten würden.*' 

Ebenso die Rabbinen: 

D^nK 101^ A iTH »S ühtxfiäorh im« rooi^ njn^n .njm^ mpo |n3 rpi^ 

„Josef gab den momentanen Umständen nach. Als sie ihn 
den Ismaeliten verkauften, sagte er nicht; dass er ihr 
Bruder sei; sondern schwieg.*' 

In ausführlicher Weise schildert Ephraem diesen Vor- 
gang in seinem Gedichte. Nach seiner Darstellung hätten 
die Brüder Josef durch Drohungen zum Schweigen gezwungen: 

U>a^ Ai) HU r^} it^ fO P? • • • Ai) 1^? 1?o1 ^e 



>) Zam. p. nf ; Ta*l. p. vi; Tab. p. rvf. 

*) Ta*l 1. c unten. 

•) Zam. p. flo, Z. 88; Ta*l. p. vT; ikmi*-alb. Xu, p. 1f. 

«) AgfsßA. Breseh. e. 46. ' Aehnlich Tanch. z. Gen. p. 74 b. 
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^.^Zul ^9 )L^ Po ]^ ^Jü >aL^^ ^o ^o^U )a:^^^ 

looiJ Iao^ o) U^i;^ >^ ^^U o) i^fii^ ^^9^ ^ )^ 1;oi 

(^. • • )|A^ ]ooi)? ^ ^-moa; y9;)o ^jisoo^ ^ n^^rj • • • y;^^ 

„Gib mit deinem Munde zu, dass du ein Sklave bist . . . 
damit du deine Freiheit nicht zu Grunde richtest, wenn du 
offenbarst^ ein Freier zu sein. Wenn du dich als Sklaven 
ausgibst und nicht erklärst^ dass du unser Bruder bist, so 
ändert sich vielleicht das Schicksal und es begegnet dir mög- 
licherweise Gutes. Es ist nun also bestinmit^ dass du eins 
von den beiden wählen musst: entweder gehst du mit den 
Arabern oder die Grube ist dein Grab . . . Josef dachte nach 
und zog es vor^ Sklave zu werden . . ."^ 



V. ^, 



,8j^jv*^ ^lo ^ßJ^ ^^^ bjyij 

„Und sie verkauften ihn um einen geringen Preis^ fQr 
einige Drachmen." 

üeber die Höhe des Kaufpreises finden sich bei den arab. 
Autoren verschiedene Angaben. Eine von allen mitgeteilte 
Version ist die, dass der Kaufpreis aus zwanzig Drachmen 
(die rp^ onttn^ des Urtextes. Gen. 37, 28) bestanden hätte, 
und diesen hätten die Brüder unter einander verteilt: 

„Es wird ttberliefert: sie verkauften ihn für zwanzig 



>) Hiit d. Jo0. p. 85 f. So auch BaiUins, T. I, p. 22. 
«) Tab. p. rw; 6ftmi*^b. XII, L c; Ta'l. p. vf. 
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Drachmen^ welche sie unter sich teilten. Da sie zehn waren^ 
80 kamen auf jeden zwei Drachmen/ 

So auch die Haggada: 

»Und sie verkauften ihn den Ismaeliten fOr 20 Silberlinge; 
und jeder bekam zwei Silberlinge. ** 

Bei Ephraem geht die Teilung des Kaufpreises aus 
folgenden; von den Brüdern an Rüben gerichteten Worten 
hervor: 

• • • ^ ^.o iSSA ij? \^ ^AOuOAtsw 1|A^ tr^^'^ • • • 

.»BetrAbe dich nichts Rüben; wir haben ihn nicht umge- 
bracht. Deinetwegen Hessen wir ihn am Leben . . . Wir 
haben ihn an Handelsleute als Sklaven abgegeben^ weil er 
stolz tat und uns gekränkt hat . . . Zwei Dinare von seinem 
Kaufpreise entfallen auf dich; die wir für dich aufbewahrt 
haben. ** 



V. n. 

»Und es sprach der Egypter^ der ilm kaufte, zu seinem 
Weibe: Behandle ihn gut; vielleicht kann er uns einnud 
nützen, oder wir nehmen ihn an Kindes Statt an/ 

Potiphars Absicht, Josef vielleicht an Kindes Statt anzu- 
nehmen, wird von den Kommentatoren auf seine Zeugungson- 

1) Pirke d*R. EL c 88, p. 89b; Jelamd. s. Gen. p. 42b; JaUu s. 
Gen. § 142. 

>) Bist d. Jof. p. 51. Ebenso BaeUins, T. I, p. 28. 

8 
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fähigkeit zurttckgefUhrt (Lijj» ^JdaS qU^)0* D^^ Erzähler da- 
gegen bringen das Vorhaben des Egypters mit seiner Ab- 
neigung gegen Frauen^ also mit einem abnormen Oeschlechts- 
empflnden in Zusammenhang: 

,Er war ein Mami; der sich mit Frauen nicht abgab.*' 

Eine Ansicht, welche sich mit der jüdischen deckt, 
derzufolge Potiphar Josef für seine schmähliche Begierde ge- 
kauft hätte: 

,(^Tap^ wen v^üwrh vhn nph vh 

,»Er kaufte ihn nur zum Beischlaf, allein Gott machte ihn da 
impotent. ** 

Von Hieronymus, der diese Tradition ebenfalls bringt, 
wird ihr jüdischer Ursprung ausdrücklich bezeugt: Tradunt 
Hebraei emptum ab hoc Joseph ob nimiam pulchritudinem in 
turpe ministerium, et a Domino virilibus ejus arefactis . . .*) 

Der Inhalt einer anderen Haggada legt den Gedanken 
nahe, dass Mohammed durch sie veranlasst worden sei, Potiphar 
den Wunsch ausdrücken zu lassen, den als Sklaven gekauften 
Josef als Sohn aufzunehmen. In dieser Haggada wird nämlich 
berichtet, dass Asnath^ die spätere Frau Josefs (Gen. 41, 46), 

>) Zam. p. f11, Z. 21. 

>) Tal. p. vf ; Tab. p. Tvi. — So lassen sie später die Egypterin 

KU Josef sprechen: äJU^£> Htytt sü^ ^13 ^^^kjä ^ v.S:fXJt i^\ 

sü^^ sLmXi ^^^ ^ (s^^ O^^ ^^3 ''^^ (^ ^^J ^ *'^^ 
^^mJd ^jiXjJA ^'^^^ ^jya ^ *ijJ «^JU:> U/. T»*l. P- A* , 
Z. 82; Tab. p. r\f. 

*) Gen. rab. S6,8; TancL s. Qen. p. 98a; Midr. hag. p. 579; b. 
Sota 18b; Lek. t I, p. 98b; Jalk. z. Ps. § 782. 

«) Qnaestiones in Genesin (Bd. U— DI d. Patr. lat) p. 995. Aehn- 
Ueh die Erkl&nmg des Targ. Jonat zu Gen. xxxiX, 1: onvo^ nnnm tfinn 
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nicht die eigentliche Tochter Potiphars, sondern sein Pflege- 
kind gewesen sei. Als ihre Mutter wird Dina genannt, die 
Tochter Jakobs, als ihr Vater Sechem; als Tochter des Po- 
tiphar wurde sie deswegen bezeichnet, weil dessen kinderlose 
Frm sie in ihr Haus aufgenommen und als Tochter erzogen 
hatte ^). Diese Tradition, die Potiphar schon ein Pflegekind 
aus dem Stamme der Hebräer zuschreibt, mag Mohammed 
vorgeschwebt haben, als er den Egypter zu seiner Frau 
sprechen liess: kx^ «Aisui« 



V. »r. 

vi^JLSj V!^^' si>Mt^ lu^ai ^ k^ (3^^ (^' *^]^3 

«Und die, in deren Hause er war, begehrte seiner. Sie yer- 
schloss die Tflren und sprach: Eonmie her! Er erwiderte: 
Gk)tt bewahre, da mein Herr mich so schOn behandelt 
hat. Die Freyler werden nicht glücklich.* 

Dieser Vorgang ist, wie in der arabischen, so auch in 
der jüdischen Tradition weiter nach der Richtung hin aus- 
gesponnen, dass die Tugendhaftigkeit und die Charakterstärke 
Josefs im hellsten Lichte erscheint^). Die Haggada hat denn 



1) Targ. Jonat z. Gen. 41,45; 48,9: nmm oavS mn rrthn raom 
jnftHs« nnni. Anifthrliehes darüber in Pirke d'B. EL c 88, p. 88 a; b. 
Sophrim, Ende cap. 21. 

*) Wie fest flbenetigt die Rabbinen Ton der Standhaftigkeit Joaela 
waren, iit ana folgender Stelle erdehtlich. Gen. rab. 87,6; Jalk. i. Gen. 
§ 145 : -iDti^ mn n»^ mv)r )^av p tp^ *waM A moM «i« n nii rhm lanso 
n*<3B7 inip twww /ivina tbo n^saS iwnn .nrn latn nanj^ n*n w/\ lom tea 
tn^SM minai xxhcxx onv tSii no rn *ioii *)orn mw vwin) nfnsi pun vwin) 
loiQ^ i03Qr mrvn lap mnv m aman on^ noa i6. »Eine Matrone tat die 
Frage an R. Joae : Ist ea denn mdgUeh, daae Joeef aiebiete Jahre alt and 
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auch für ihn keine andere Bezeichnung als p^*nen ppt* »der 
gerechte Josef' ^)^ und sie nennt ihn so von der Zeit ab, wo 
er im Kampfe mit der Sünde seinen frommen Sinn betätigt 
hatte ^). In seinem späteren Aufstieg zur Macht und Grösse 

heiaBblütig dieser Yersaehong nicht unterlag? Darauf legte er ihr das 
Buch der Genesis vor und las ihr daraus die Greschichte Rubens und der 
Bilha, femer die Greschichte Judas und der Tamar und fügte hinzu: Wenn 
die Schrift diese, die erwachsen und in der Gewalt ihres Vaters waren, 
blossteUt, um wie viel mehr würde sie das bei Josef, der noch klein und 
sich selbst überlassen war, getan haben.** 

1) So wird Josef auch in der Liturgie durchweg genannt Im Koran 

wird er einmal vom Mundschenk mit OüuXkait angeredet (Y. 46), was 

bei den arab. Autoren zum stehenden Epitheton für Josef wurde, wie etwa 

JuJL^t fOi Abraham, ^^a^t für Jakob etc. Vgl. u. a. Ta^labl, p. ^s Z.21 : 
• •• • 

JwJL^t. Nach Sprenger (Leben und Lehre des Mohammad, I, p. XXIH; 
U, p. 194 ff.) ist sJJj^y^aX einer der vielen fremden Ausdrücke in Mohammed« 

theologischer Terminologie und stammt aus dem Hebr&ischen. vJü^Xjiait 
wäre demnach also dem pntn gleichzusteUen. Indessen dürfte für 
uÄJ^XkoSt, wo es im Koran auf Josef bezogen wird, die ursprüngliche 
arabische Bedeutung seiner Wurzel ^jJud „wahr**, „wahr sprechen** viel 
besser passen. Der Mundschenk mochte bei der Anrede mit oLpuaJt 
weit mehr seine wahrheitsgemAsse Auslegung der Tr&ume als seine 
Frömmigkeit im Auge gehabt haben. Vgl. Grünbaum a. a. 0. p. 4. [Die 
Tollst&ndige Uebereinstimmnng des Epithetons macht es zweifellos, daas 
Moham. es ron den Juden übernommen hat Aber verstanden hat er es 
im arabischen Sinne, und so muss es im Koran verstanden werden. N.] 
*) Die Anschauung, dass die Gerechtigkeit Josefe hauptsächlich in 
seinem Widerstand gegen die Versuchung durch die Frau Potiphare be- 
stehe, bringt auch Aphraates zum Ausdruck. In Homilie XTTT, wo er den 
Beweis führt, dass die Gerechten nicht durch Wahrung des Sabbats gerecht 
geworden seien, sondern dureh andere gottgeftUige Taten, kommt er auf 
Josefii Gerechtigkeit zu sprechen and sagt (p. 288): l^) a^ - ^ffTtiarr 
01^ JAJ) 1^0 ci/olino ^;2l1 |ftns> t^^ looi P ^9^2^ 
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wilJ sie den gerechten Lohn fUr diese seine Handlung 
sehen ^). 

Für die vielfache (Jebereinstimmung in der Schilderung 
der Versuchung Josefs zwischen den arab. Autoren und den 
Haggadisten seien hier folgende Beispiele angeführt: 

^yC>L> (j^l3 fji y5ü Jfl^ii «XS ßj^^ Jplmj vjuw^.) l^ v:>Jl3 

.Sie sprach: Josef, es sind für dich Teppiche aus Seide 
schon ausgebreitet. Mache dich auf und erflllle mein Ver- 
langen! Er sprach: In diesem Falle wird mein Anteil am 
Paradies verloren gehen." 

Fast ebenso die Haggada: 

.(*H3S rnsh üsvx^ rtov iTtp t^ mv wnS 
,(Er wollte nicht) ihr beiwohnen (Gen. 39, 10), damit er nicht 
im jenseitigen Leben mit ihr in der Hölle wohnen müsse. "^ 

Aehnlich findet sich der Dialog auch bei Ephraem: 



\.Llo 0010 Uollo^ A^a^ 9Q^iffiJ? ^) ^010^ oil^ L^l^i] 
lok^P l^lo ]L^i 1?<n lAifcin ^oL] >al Ua^]; qi/jViS j^lo 
< iiTffOi ^^^^1 );oLd» In diesem Sinne ftOBsert eich Aphraates über 
Josef noch an anderer Stelle, wo er die Frömmigkeit der Patriarehen 
preist, in der diese trotz schwerer Yersachong verharrten und dadurch 
gerecht wurden. Hom. U, p. 25: tuynViln; I^qJU r^ uUPOa ^o 
\Loi );oi lAüO |Alk1 Ua^l j^j^) qi/jViS "^».^A^) P ^ 
•lok^P U^o 

1) Nun. rab. 14,6; Tanch. k. Nont p. 21b mit Bezog aof Gen. 42, 6: 
)f^iD iö*7V nvj^s i^s^3 ttTW 73^ — i^Tun 73^ ift^wn mn cpt*i. 

«) Ta*L p. vo, Z. 17. 

') Gen. rab. 87, 6; Nom. rab. 14, 10; Targ. Jon. z. Gen. XXXIX, 10. 
b. Sota 8b; Aboda-Zarah 5a; Joma 85b; Jalk, i. Gen. § 145; z. Pft» 
§ 888etc 
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j^Denn ich fürchte mich vor meinem Herrn und Gott^ dessen 
Strafen sehr hart sind. Wenn er auch jetzt mein Vergehen 
nicht ahndet^ so wird es bei ihm doch angeschrieben.*' 

Als Josef die Egypterin auf ihre beiderseitigen Pflichten 
gegen Potiphar hinweist, gibt sie ihm zur Antwort: 

^^Was deinen Herrn betrifft^ so gebe ich ihm einen Becher 
mit Ctoldamalgam zu trinken^ dass sein Fleisch sich zerteilt 
und seine Knochen zerfallen.*' 

Ebenso Ephraem: »Quod si virum meum timeaS; ego illum 
dato veneno perimam.*'^) 

Und die Haggada: 

«''IHK |n (Qen. 39^8): Ich fOrchte mich yor meinem Herrn. Da 
sagte sie zu ihm: Ich werde ihn töten. Er erwiderte ihr: 
Nicht genüge dass ich zu dem Heer ((rrpana) der Ehebrecher 
gezShlt werden soU^ soll ich etwa auch zu dem Heer der 
Mörder gezählt werden?* 



1) Hi0t d. Jof. p. 8S. 
«) T»*L 1. c. Z. 20. 

•) T. n, p. 80 F. So aaeh BatUins, T. I, p. 28: y^I^ ^ ^o 

*) [Die richtige Form ist unD'iDii. N.] 

*) Qen. rab. 87,5; Midr. hag. p. 588; Lek. t. I, p. 99b. Vgl. aach 
Mechilta, p. 24 b; Sed« £1. rab. p. 181; )rov mSv e)0)* \D«*p — rann mS 
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Ferner wird bei den arab. Autoren erzählt : 

»Die Frau des 'Aztz stellte sich vor das Götzenbild und legte 
ein Kleid davor. Josef fragte sie, was das bedeute. Sie ant- 
wortete: Ich schäme mich; wenn es uns sieht. Da sagte 
Josef zu ihr: Du schämst dich vor einem^ der nicht hOrt^ nicht 
sieht und nicht yersteht; und ich sollte mich nicht schämen 
vor dem, der alle Dinge geschaffen hat und sie kennt?'' 

Ganz so bei den Babbinen: 

rrm rtnto hf inw nrojww ip pe^pS pe-poi Mfh Tino vw iVct 

,,Sie führte ihn von Zimmer zu Zinmier^ yon Schlafgemach 
zu Schlafgemach; bis sie ihn an ihr Bett brachte. Ueber 
diesem war ihr GKitzenbild eingegraben. Sie nahm ein Tuch 
und yerhfillte es. Da sagte er zu ihr: Es ist recht; dass du 
sein Gesicht verhüllst; wie steht es aber mit dem, von dem 
es heisst: die Augen des Ewigen durchlaufen die ganze Erde 
(Zach. 4, 10)?- 



T»*l. p. v*l, Z. 14; Zam. p. flv nnt 

*) Gen. rab. 87, 5 (TgL GrOnbaom, L c. p. 5). EbeoBO Biidr. hag , 
p. 584; Lek. t L c 
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V. If . 

•t^ O^J^ C5]; o' V kf ^3 tt vi>^ OÜÜ5 

„So hegte sie den Gedanken mit ihm zu sündigen, und 
er hegte auch den Gedanken mit ihr zu sündigen (und 
er hätte das auch getan); wenn er nicht das deutliche 
Zeichen seines Herrn gesehen hätte/ 

Eine Parallelstelle zu diesem Vers führte Geiger^) aus 
dem babyl. Talmud an^ wo erzählt wird^ Josef sei auch endlich 
der Frau Potiphars geneigt und nahe daran gewesen, die 
Sünde mit ihr zu begehen^ aber ein Zeichen habe ihn davon 
abgehalten. Es erschien nämlich die Gestalt seines Vaters 
am Fenster und rief ihm zu: Josef, Josef! einst werden die 
Namen deiner Brüder auf die Steine des Ephod eingegraben 
werden, auch der deinige; willst du, dass er ausgelöscht 
werde?^) 

Mohammed dürfte aber den Inhalt seiner Erzählung eher 
dem folgenden Midrasch entnommen haben, in welchem Gott 
unmittelbar eingreift, wozu auch die Worte Z^ ^ß besser 
passen würden: 

„Als er schon daran war, sich ihr hinzugeben, kam Gott in 
Gestalt seines Vaters; und seine Erregung erkaltete. ** 

Die Eoranausleger fügen der Episode vom Erscheinen 
Jakobs mehrere Einzelheiten hinzu, welche die jüd. Tradition 
ebenfalls kennt. Die Uebereinstimmung in solchen Kleinig- 
keiten ist mitunter auffallend. So heisst es: 



») A. a. 0. p. 142. 

^ S6ta 86 b. Vgl. femer Lek. t. I, p. lOOa; Jalk. z. Gen. § 146 
mit Bezug auf Fror. 29, 8. Erw&hnt sei noch eine fthnliche Stelle in 
Pirke d*R. £1. c. 89, p. 92 b: vpav3i )r*)AnDW ^ mvM inon ino;n S^'ix 

•) Ana 4em Midr. Abkir im Jid]L 1. c, angefthrt 
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»Es erschien ihm Jakob und schlug ihn mit der Hand auf die 
Brust, worauf ihm die Brunst aus den Fingerspitzen herausging/ 

Ganz so der Talmud b. Sota 36 b'): 

»Das Ebenbild (S6(o-e{x<&v) seines Vaters zeigte sich . . . und 
seine Brunst ging durch seine Fingerspitzen heraus/ 

In diesem Vorkommnis erblicken die Babbinen die Ur- 
sachO; weshalb von Josef nicht wie von seinem Vater zwOlf 
St&mme ausgegangen sind. Ibid/): 
iTHTv lA» raK apro W3W pTD oiD3r y^ WDO nwtS rp 'im rrn 

.rr "iTittr pao Tjnt naw 
«Von Josef sollten zwOlf Stimme ausgehen; wie sie von 
seinem Vater Jakob ausgegangen waren; allein sein Samen 
zog aus seinen Fingerspitzen heraus/ 

Dasselbe überliefern die arab. Autoren in etwas ge- 
änderter FonU; was offenbar auf ein Missverständnis zurtlck- 
zufUhren ist: 

»Jeder Sohn Jakobs erzeugte zwölf Kinder ausser Josef; dem 
nur elf Kinder geboren wurden; weil er von seiner Brunst 
eingebfisst hatte, als er die Gestalt seines Vaters erblickte 
und Scham vor ihm empfand/ 



») Ta'l. p. vö, Z. 29; Zam. p. f%, Z. 29. 

*) So aneh j. Hongoth II, 5; Qen. rab. 87, 7; 9S, 20, 

«) Vgl Jalk. B. Gen. a. a. 0. 

«) Ta*l. L c Z. 80; Zam. 1. c. 
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V. n u. pv. 



,Da bezeugte einer von ihren Hausgenossen: Wenn sein 
Kleid von vorne zerrissen ist^ dann hat sie die Wahrheit 
gesprochen und er ist ein Lügner; ist aber sein Kleid 
von hinten zerrissen^ dann hat sie gelogen und er sagt 
die Wahrheit.** 

Ueber den Zeugen sind die Ansichten der Kommentatoren 
und Erzähler verschieden. Einige behaupten^ es sei ein Kind 
Inder Wiege gewesen, dem Gott die Sprache verliehen, um die 
Unschuld Josefs an den Tag zu bringen^). Nach anderen sei 
es kein Kind, vielmehr ein weiser, einsichtsvoller Mann ge- 
wesen^). Eine dritte Ansicht geht endlich dahin, dass unter 
dem Zeugen ein Verwandter der Egypterin zu verstehen sei*). 

Alle diese einander widersprechenden Vermutungen werden 
jedoch hinfällig, wenn man folgende Haggada ins Auge fasst: 
vnrh rrr\ yeifH wann iAk Tmj» T3Kni umn Sh A riöK vrrh rtr\ 
mn nrn na . . . nö«n mm n njDtwi jddidä W-inoa «w ntor ip 

«) Jj^ u,^ :iL>, ^LT ^ l;^ ^ly u. 

») L^ JU ^l ^^15" (Vgl. T»*l p. vi; Zam. p. Ma; Tab. p. TaI»; 

6&iii<-alb. Xn, p. Lv). 

^) Jalk. z. Qen. § 146. Diese Haggada findet sich auch bei Origenes. 
Vgl. Ginsberg, Haggada bei d. Eirchenv&tern und in der apokryphiscbeii 
Uten^. Perlin 1900. S. 180, 
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«Er (Potiphar) wollte ihn (Josef) toten. Da spra^ man zu 
ihm: Wenn du ihn tötest, verlierst du dein Oeld; wirf ihn 
doch lieber ins Gefängnis. Er hatte dennoch die Absicht, 
ihn zu toten, bis die ABnath heimlich zu ihm kam und ihm 
eidlich den wahren Sachverhalt mitteilte . . . Diese war die 
Tochter der Dina, Potiphar hatte sie erzogen.*' 

Nach der Haggada ist es also ebenfalls ein Hausgenosse, 
der fUr Josef als Zeuge auftritt. Vielleicht hat Mohammed 
auch an die Person der Asnath gedacht^). Diese Annahme 
liegt um so n&her, wenn unsere oben^) ausgesprochene Ver- 
mutung zutrifft, dass Mohammed die jüdische Sage von deren 
Erziehung im Hause Potiphars gekannt habe. 



V. n u. n». 



c^öt^ [XXa ^^ cOOfit^ rt^l vi;JLM.t i^*^ v^^AjUdM Uli 



«Als sie die Intrigen (der Frauen) hOrte, liess sie sie 
kommen, bereitete ihnen ein Gastmahl, legte einer jeden 
ein Messer hin und sagte dann (zu Josef): Komm heraus 



1) [Moham. h&tta dann aber ;wohl gesagt: tO^^lÄ o«X(^« Mög- 
lich ift allerdings, aaeh unter J^JiXi ein weibliches Wesen sn Ter- 
stehen. N.] 

*) S. 85. In den Ton ans dort zitierten jfld. Wericen wird die Frau 
Potiphars als die Person bezeichnet, der Asnath hauptsächlich ihre Er- 
ziehung sa verdanken hat, nicht etwa wie in der hier angefthrten Stelle, 
wo es r^nsv rihvi heisst Der Ansdruck l^i^ ^ wird dadorch iMn sq 
begreiflicher. 
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zu ihnen I Als sie ihn sahen, priesen sie ihn sehr, 
schnitten sich in die Hände und sprachen: Bei Gott! 
Das ist kein menschliches Wesen, sondern ein verehrungs- 
wttrdiger Engel. Darauf sagte sie: Das ist nun der- 
jenige, um dessentwillen ihr mich so getadelt; ich hatte 
allerdings nach ihm Begehren. *" 

Geiger^) gibt als jttd. Quelle, aus der Mohammed diese 
Fabel geschöpft haben soll, das Sef. Haj. an. Diese Episode 
ist aber auf eine viel frilhere Quelle zurückzuführen, wo sie 
kürzer und mit Mohammed übereinstimmender erzählt wird: 

nSci TcnD* nu^» iirm no pp"» h\t^ rc rntrh wm nirmn wapw nnn eye 
^i[n]Toym ppi'^b rmp) w 'k h:h p 3D nara pD nmn nn» h:h nara pnnK 

.pnw m» rwn npv Sanu^ -i« ^s nn« njwn jrw no^ jnS 
„Einst versammelten sich die Egypterinen, um Josefs Schönheit 
zu betrachten. Potiphars Frau nahm Orangen^), gab einer jeden 
davon und auch ein Messer. Dann rief sie Josef und Hess 
ihn vor sie treten. Völlig hingerissen von der Schönheit 
Josefs, schnitten sie sich in die Hände. Da sprach sie zu 
ihnen: Wenn das bei euch vorkommen konnte, da ihr nur 
einen Augenblick mit ihm zusammen wäret, um wie viel mehr 
musste es mir also ergehen, da ich ihn stündlich vor mir sehe.'' 

>) A. a. 0. p. 148. 

^ Jelamd. p. 46 a; Midr. hag. p. 590. Vgl. femer The chr^n. of 
Jerabm. p. LXXXY and p. 94. 

j LxÄ^ mit der Aussprache LXä^ wird Ton mehreren Kommenta- 
toren anch mit -^»1 (= inn») erklärt Vgl. Zam. p. fv., Z. 29; Öfimi*- 
alb. Xn, p. ttt*. pie Deutong ist alt, so selten sie ist Denn Moham. hat 
IXä^ und dessen gewöhnliche Bedeutung gemeint N.] 



w^mmi^^mmimtn 
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V. ro. 

»Dann schien es ihnen gut, obgleich sie die Beweise 
(seiner Unschuld) gesehen, ihn auf eine gewisse Zeit ins 
Gefängnis zu werfen/ 

Mohammeds Angabe, dass Josef trotz seiner Unschuld 
von seinem Herrn ins Gefängnis geworfen worden sei, moti- 
vieren die arab. Autoren damit, dass der Egypter durch diese 
Handlungsweise tlblem Gerede entgehen wollte: 

«Die Frau sprach zu ihrem Gatten: Dieser hebräische Sklave 
macht mich unter den Leuten zu Schanden. Er wälzt die 
Schuld von sich ab, indem er ihnen erzählt, ich hätte seiner 
begehrt, und ich kann meinerseits keine Entschuldigung an- 
geben. Also entweder erlaubst du mir hinauszugehen und mich 
zu entschuldigen, oder du sperrst ihn ein.** 

Sowohl die Angabe, dass Potiphar Josefs Schuldlosig- 
keit einsah, als auch der Grund seiner Gefangennahme geht 
aus dem Midrasch hervor: 

rrn no« dk iTh n» p «Sm vcn n^'s hn vuni vi» pjdt '»n» npi 

lA» "po T3Tr piw jm» •'3» iS TöK npv rw onrnn T3W hS» -dtt 

.(>%•« n-33 -pro -3» -aS nS» awS «Sv 

>) Tab. p. rAöü; Qfimi'-alb. XU p. tU; Ta*l. p. w. 

*) Lek. t I, p. 100 b. Diese Parallele findet sieh inhaltlieh auch 
in Gen. rab. 87, 9 und Midr. hag. p. 591; allein im enteren ist der Text 
in sehr komunpiert, im letzteren nicht genfigend inm Aiisdraek gebracht 
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„Und der Herr Josefs Dahm ihn und übergab ihn dem Ge- 
fängnis (Gen. 39,20). Er hätte doch eigentlich dem Tode 
verfallen müssen, wenn die Sache wirklich als wahr ange- 
nommen wurde? Allein er (Potiphar) erkannte, dass die (gegen 
Josef gerichtete) Aussage falsch war. Er sprach zu ihm: Ich 
weiss, dass du daran keinen Anteil hast; aber um nicht auf 
meinen Eandem einen Makel ruhen zu lassen, setze ich dich 
ins Gefängnis."* 



V. n. 

• ■ 

„Und zwei Diener kamen mit ihm in das Gefängnis.* 

Wie in der Genesis ist auch im Koran das Vergehen 
nicht erwähnt, um dessentwillen die beiden Bediensteten 
Pharao*s ins Gefängnis geworfen wurden. Nach den Aus- 
legern hätten sie angeblich einen Anschlag auf das Leben 
ihres EOnigs geplant: 

yoA ^y^^ v^^^' ^ o^ er?^^ *^ ii^^* ^-*-^ u*^^ ^ 
Ufit UfL» JJü Ufhl Mty^ w^£4^ j^\^ ]kAMb woU» L4^J^! 

«Als Josef gefangen gesetzt wurde, kamen zwei Männer Yon 
den Leuten des Pharao in Egypten mit ihm ins Gefängnis. 
Der eine war der Beamte für seine Speisen, der andere der 
für sein Getränk. Denn man hatte berichtet, dass die beiden 
die Absicht gehabt hatten, den EOnig zu yergiften.*' 

Ganz so Jonathan zu Gton. XL, 1: 
Kn»n KOD w^oS »rnw itootd in trmn naSon v^sitü y\ vttd 

1) Ibn al-Atfr, p. ö*\; Zam. p. fvl, Z. 28. 
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»Der Obermundschenk und der Oberbäcker des egypüschen 
EOnigs vergingen sich; sie fassten denPlan^in dessen Speise 
und Trank Gift zu werfen, um ihren Herrn, den KOnig Yon 
EgypteU; zu töten.** 

Einer anderen arab. Version gemäss war der Bäcker 
der Hauptschuldige, der Mundschenk leistete nur Beihilfe; 
wohl um die Hinrichtung des ersteren und die Begnadigung 
des letzteren verständlich zu machen: 

•» • 

«Der König geriet über die beiden in Zorn und Uess sie ein- 
sperren, weil er über sie vernahm, dass sein Bäcker ihn zu 
vergiften beabsichtige und sein Mundschenk ihm dazu be- 
hilflich sei.* 

Auch die Rabbinen haben für die Hinrichtung und die 
Begnadigung keine andere Erklärung, als dass sie das Ver- 
brechen des einen für ein geringes, das des anderen aber fOr 
ein schweres ansehen: 
1TO D'^iwi "w )hv pnwt •^'^ -pro wfoi yat o'^pttw "w noK |xn 

»Die Babbinen sagen: In dem Becher des Obermundschenks 
fand man eine Fliege, in dem Brote des Oberbäckers ein 
Steinchen.* 

Dazu gibt der Midraschkommentator Loria (S'nn) die Er- 
klärung: Die Fliege war ungiftig und somit gefahrlos, daher 
verzieh der König dem Mundschenk. Den Bäcker dagegen 
liess er hinrichten, da das im Brote gefundene Steinchen leicht 
den Erstickungstod hätte herbeiführen können. 

>) Tä*1. p. w; Tab. p. rAi; 6imi*-alb. XII, p. tU. 
^ Gen. rab. 8a,2; Midr. hag. p. 594; Lek. t I, p. lOla; Jalk. %. 
Gen. § 146. 
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V. ff. 



„Und er sprach zu dem, von welchem er glaubte, dass 
er der Gerettete sein wttrde: Sei meiner eingedenk bei 
deinem Herrn. Aber der Satan Hess ihn vergessen die 
Erwähnung seines Herrn. Da blieb er noch einige Jahre 
im Gefängnisse/ 

Für t^j/^ ^Lb^^Jt «UJli haben die Kommentatoren 
zwei Erklärungen. Nach der einen bedeutet es:^tyüt ^^^^ 
«p «yüu Q^ „Er (der Satan) liess den Mundschenken yergessen, 
ihn (Josef) bei seinem Herrn (Pharao) zu erwähnen. ** Nach 
der anderen: «^ ^1 »y*t Jj^ ^^yj^ *Ij| J6 vju^ ^y^^ 
„Er (der Satan) liess Josef vergessen, Gott (seinen Herrn) dabei 
zu nennen, so dass er einem andern als Gott sein Anliegen 
anvertraute.*^) 

Wie Geiger^) schon nachgewiesen hat, ist die zweite 
Auslegung rabbinisch. So erblicken die Rabbinen (Gen. rab. 
89, 2)») in dem Hinweis auf co^ ü'rw (Gen. 41, 1) „zwei Jahre" 
eine Zusatzstrafe dafür, dass Josef dem Mundschenk zweimal 
einschärfte, sich seiner beim Pharao zu erinnern (Gen. 40, 14). 
Eine Differenz ergibt sich nur hinsichtlich der Dauer der 
Zusatzstrafe. Während es nach der Haggada nur zwei Jahre 



>) Vgl. Zam. p. fvf , Z. 7. 

>) A. a. 0. p. 146. 

*) So auch an ▼. a. 0. Vgl. Tanch. z. Gen. p. 95 a; Targ. 
Jon. z. Gen. XL, 28; Büdr. hag. p. 597; Midr. Tehü. z. Pt. 105; Jalk. z. 
Gen. § 147; i. Ps. § 868; i. ProY. § 950 etc. 
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gewesen sein sollen^ geben die Eoranausleger zur genaueren 
Bestimmung des «^ — das auf alle Fälle mehr als zwei 
bedeuten dürfte — sieben Jahre an, gestützt auf einen Aus- 
spruch des Propheten: 

»Hätte mein Bruder Josef nicht gesprochen: „Gedenke meiner 
bei deinem Herrn*, so wäre er nicht nach den fünf Jahren 
noch sieben weitere im Gefängnis geblieben." 

In der Gesamtzahl der Jahre dagegen, die Josef im Ge- 
fängnis zugebracht hat, nämlich zwölf (jj^^4^\ J^ ^^), stimmt 
dieser Ausspruch mit der Haggada ganz überein. Exod. rab. 7, 1 : 
'^ hv rcn »nnw -äo d^ä^ '- tA» pio»n n^-nnjw^ "ntn ppr rrn vh 

.D"»- D'^nÄ^ }*po w no«Ä^ D"'itt^ '»ntt^ ny "h ppin"»: 
9 Josef sollte im Gefängnis nur zehn Jahre weilen, weil er 
Ton seinen zehn Brüdern Böses berichtet hatte (G^n. 37,2); 
aber weil er dem Obermimdschenk zweimal zuredete, seiner 
beim Pharao eingedenk zu sein (Gen. 40, 14), wurden ihm 
noch zwei Jahre zugelegt (vgl. G^n. 41, 1).* 

Die rabbinische Ansicht, Josef habe durch seine Bitte 
an den Mundschenk seine Haft um zwei Jahre verlängert, 
macht auch Ephraem sich zu eigen: 

»Josef ersuchte den Obermundschenk, seiner bei Pharao ein- 
gedenk zu sein. Aber dass er ihm sagte: »Erinnere dich 
meiner*" hatte zur Folge, dass dieser ihn zwei Jahre lang vergass.*" 



>) Bai4. *. St; Tab. p. Taa!.; Ta*l. p. vi. 

*) T. I, p. 92 e. Vgl. Ginsberg L c. p. 129. Ausführlicher schildert 
Ephraem diesen Hergang in seinem Gedichte. Cf. Hist d. Jos. p. 110 f. 
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V. et. 



\ja^i^^ Q^t JJJ^t otytt vu^JU ||^M Q^ auüLa Ujlg Lo 



«Er sprach: Was habt ihr vorgehabt, dass ihr Josefs 
begehrtet? Sie antworteten: Qott bewahre! wir wissen 
nichts Böses von ihm. Daraufsagte die Frau des ^Aziz: 
Nun wird die Wahrheit offenbar. Ich hatte seiner be- 
gehrt; er spricht die Wahrheit." 

Nach einer rabbinischen Erzählung wurden auch andere 
Frauen von Potiphars Weib zu der falschen Aussage gegen 
Josef aufgefordert: 

no •'»ö rh WD» rnpnS d*?13 wa rp n^ao rm^^'i to^o ^3 mw p 
noKrw hSk ropn p f k ... napn ^mo nru tj^ »«ou^ oyi i^» 
möw ""TD^ ^)K 0» ifh mo» ♦iSi3 -pS iwn tr^o^ n-an warn ran^f? 
^^ ^»on nSyaS nw nrw fe lOKn dk i6k "»a f oko 13-k ••^jnS r^ 

.(^wam ppi'' '•»on ^^jnS mow "«^ p|« 
„Auf der Rückkehr aus dem Götzentempel kamen alle Kö- 
niginnen und Fürstinnen; um sie zu besuchen. Sie sagten zu 
ihr: Du siehst so schlecht aus; hast du etwa ein Auge auf 
den Sklaven geworfen? ... Du hast kein anderes Mittel, als 
von seinem Herrn zu verlangen^ dass er ihn ins Gefängnis 
werfe; dann gehOrt er dir gänzlich an. Da erwiderte sie 
ihnen: Wenn ich allein das meinem Manne sage^ glaubt er 
mir nicht; aber wenn jede von euch ihrem Manne erzählt: 
Josef hat sich an mir vergriffen; dann kann auch ich dasselbe 
meinem Manne sagen^ und dann wird er ihn gefangen setzen.* 



1) liidr. hag. p. 690; Jalk. i. Gen. § 146. 
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Wahrscheinlioh geschieht es auf Grund einer ähnlichen 
Tradition^ wenn bei Mohammed die Frauen einem Verhör 
unterzogen werden, in dessen Verlauf die Egypterin sich 
gezwungen sieht, die yolle Wahrheit einzugestehen. 



V. öf. 



♦^^l ^^jaX^ Uj^XJ p^i 



«Und der König sprach: Bringt mir ihn her, denn ich 
will ihn fOr mich erwählen. Nachdem er mit ihm eine 
Unterredung gehabt hatte, sagte er: Von heute ab bist 
du bei uns in fester vertrauter Stellung." 

Dazu erzählen die Koranausleger, dass Pharao, so sehr 
er Josefs Weisheit anerkannte, diesen erst dann zu seinem 
nächsten Vertrauten und zum zweiten Herrscher über Egypten 
einsetzte, nachdem er mit ihm eine Unterredimg in siebzig 
Sprachen geführt hatte: 

^ULtt IJ^ U v)üä MjAAJb &J LfiO^ juifi ^ jl^ »J!ä ^ y5oyä^ 

, Als er Yor den König trat, sprach er: Gott, ich bitte dich 
um seine Güte und ich nehme Zuflucht zu deiner Macht und 



1) Zam. p. fvA, Z. 7. ~ fa'labl (p. vi) lAaat Josef den König sa- 
nftchst in arabischer Sprache anreden: oüö Ka^jaIL^ v-A^^ <4^ aLm 
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Gewalt vor seiner Bosheit. Dann grlisste er ihn mit dem 
Saläm und bat Qoü um Segen fQr ihn in hebräischer Sprache. 
Da fragte er (der König): Was ist das für eine Sprache? Er 
erwiderte: Die Sprache meiner Väter. Der König sprach 
siebzig Sprachen und redete ihn darin an. Josef gab ihm in 
allen Antwort; da war er über ihn verwundert." 

Diese Erzählung findet man in mancherlei Variationen 
fast in allen Midraschwerken wieder: 

htm: »3 pffh o-ynti^s yrr* wr p d» )h hd» ^ n«n o» ma^o "^m 
rm p^h Gy^\t^ dt^ r^ro) o-pno ü^2\t^ w-an . . . (^pi^ dt^sk^ niyh) 
iTW i^H 'w t6) wtt^n THin im h^ tmp rrm r»^ onw o'^a'^SiMD 

.(^jnoi^^ n3 jni rrn k^k^ inpn pi^n nano 
,Es sprachen zu Pharao seine Sterndeuter^): Willst du einen 
Knecht, den sein Herr lun zwanzig SilberUnge gekauft hatte^ 
über uns zum Herrscher machen? Er erwiderte ihnen: Ich 
sehe aber allerlei Königliches an ihm. Da sagten sie zu ihm: 
80 muss er alle siebzig Sprachen verstehen. Inzwischen kam 
Gabriel (zu Josef) und brachte ihm die Kenntnis der siebzig 
Sprachen bei . . . Man holte nun 70 Zettel^ beschrieb sie in 
70 Sprachen imd legte sie ihm vor. Er las jeden, in welcher 
Sprache er auch geschrieben war; noch mehr, er sprach dar- 
auf die heilige Sprache, die niemand zu verstehen vermochte." 

Auf die jüdische Vorstellung, dass Josef die Kenntnis 
der ihm bisher unbekannten Sprachen erst durch Vermittelung 
Gottes erhielt, ist vielleicht jener Koranvers zurückzuführen, in 
dem Mohammed von sich offen aussagt, dass er vor seiner Be- 
rufung zum Propheten kein Buch hat lesen imd schreiben können. 

1) b. Sota 86 a; Jalk. z. Gen. § 148. — Jalk. z. Ps. § 881 hat: 

*) Nun. rab. 19,8; Tanck z. Nom. p. 56 a; Pesik. p. 84 b; Midr. 
hag. p. 626. Letzterer Midrasch (p. 627) schlieast die Geschichte mit den 
Worten: lehpü mn uw njr» •!»... inw ]»o^po ]Si3 A^nnn 

*) üeber |«xnnrM, dessen Bedentong nicht sicher feststeht, s. Low 
za Eranss, Griech. o. lat Lehnwörter im Tahn., Midr. a. Targ., T. 11, 
Berlin 1899 s. ▼.; S. Frftnkel in ZDMG. Bd. LY, p. 856. 
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Eor.XXIX,47: »^*»»Ij '»^^ % ^^ cy* *^ C3*J^ "^ ^ 

»Und du hattest ja vordem kein Buch gelesen^ auch keines 
mit deiner Rechten geschrieben.'' Die Kenntnis sei ihm also 
Yon Qott resp. Gabriel erteilt worden. 



V. öl. 

»So gaben wir dem Josef Macht im Lande, dass er darin 
wohne, wo er wolle/ 

Mit dem Emporsteigen Josefs zur Herrschaft ist nach 
den Kommentatoren und Erzählern Potiphars Niedergang yer- 
bimden, da alle Aemter und Würden, die dieser bekleidete, 
in Josefs Hände übergingen: 

„Er entfernte den Kitphir (Potiphar) aus allen Stellungen, die 
er inne hatte, und setzte den Josef an seine Stelle. '^ 

Aehnlich der Midrasch: 

„Durch Josefs Regierungsantritt wurde Potiphars Armut 
erzeugt.* 



») Ta*l.p. /u,Z.80;Zam.p.fvA; Tab. p. nt*; (ifimi*-alb. Xm, p.ö. 
*) Gen. rab. 89,8; Eohel rab. c 4; Midr. hag. p. 610. 
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V. ÖA. 

„Und Josefs Brüder kamen und traten vor ihn hin. Er 
erkannte sie^ sie aber erkannten ihn nicht/ 

Als Grund hierfür geben die arab. Autoren an: 

^ «^Jjj3 v^aAS ^ ^U *^|^ ^^^ ^^.*AS ^ yJi^ JkÄU ^3 ^^ 

»Er war ausgestattet mit der Pracht des egyptischen Pharao. 
Er war angetan mit Kleidern aus Seide und sass auf einem 
Thron. Um seinen Hals hatte er ein goldenes Band und auf 
seinem Haupte eine goldene Krone. Daher erkannten sie 
ihn nicht.* 

D)n al-Atib* erblickt den Grund auch darin^ dass sie ihn 
lange nicht gesehen hatten: 

»Sie erkannten ihn nicht^ weil sie lange Yon ihm weg ge- 
wesen waren.'' 

Letztere Ansicht ist bei den Rabbinen yertreten: 

.(^TS n^K ww ^nm p dkti Tth mr\ jAt ^^^JmDntw 
»Und Josef erkannte seine Brüder^ weil sie zur Zeit seiner 
Trennung einen sie kennzeichnenden Bart hatten; sie hingegen 
erkannten ihn nicht, da er damals keinen solchen hatte, wohl 
aber jetzt.' 

>) Ta*L p. aI, Z. 28; Zam. p. fvl, Z. 4. 
^ p. öv unt 

*) Targ. Jon. x. Gen. XTiTT, 8. So aneh Gen. rab. 91, 7; Büdr. hag. 
p. 687; b. Jebamoth 88a. 
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V. V. 

»Und er sprach: meine Söhne^ tretet nicht durch ein 
Tor; sondern durch verschiedene Tore (in die Stadt) ein.' 

Den jüdischen Ursprung dieser Stelle hat Oeiger^) be- 
reits nachgewiesen. Er yerglich damit Gen. rab. 91^ 2, wo es 
ebenfalls heisst^ dass Jakob seinen Kindern anempfohlen habe, 
dass sie nicht alle durch ein Tor einzogen^), und wies femer 
auf einen Eoranausleger hin, der hierfOr denselben Grund 
wie der Midrasch angibt, nämlich »aus Angst vor (bOsem) 
Auge* {^\ fj^ vJI3^). 

Haggadisch ist auch jene arab. Tradition, die Jakobs 
Furcht damit begrOndet, dass seine Kinder wegen ihrer 
äusseren Vorzüge der yerhängnisToUen Wirkung des bOsen 
Auges am ehesten ausgesetzt waren: 

xy^ iU^3 vJU:^ ^ t^U (^"i ^^^ fj^ v-iL:> lül yiJJj 

»Er sprach zu ihnen: Tretet nicht in Egypten durch ein Tor, 
sondern durch Tersohiedene Tore ein. Er fürchtete nämlich 
das (bOse) Auge für sie, da sie schOn und imponierend, Yon 
angenehmem Aeussem und hohem Wüchse waren.'' 

Dem entspricht folgende Midraschstelle: 



>) A. a. 0. p. 14a 

^ IW ^9BD nw nnfta oa^d «aan Sii apr onS *UDit Ebenso Tarf . 
Jon. X. Gen. 42,5; Lek. t I, p. 105a. 

*) Tal p. Ar,Z.22; Zanup. fA*; Jab.p.HI; äimi*-alb. XU!, p. 1, 
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rvsfn hix\ tttk -onto »»n h» d^w on» o-niM on« raS apr ioh 

»Jakob sagte zu seinen SOhnen : Ihr seid stark^ihr seid schOn, 

gehet also nicht durch ein und dasselbe Tor ein und haltet 

euch nicht an einer Stelle auf^ damit nicht das böse Auge 
über euch Macht gewinne.* 



V. *ir 



„Als sie bei Josef eintraten, nahm er seinen Bruder bei- 
seite und sprach: Ich bin dein Bruder; so sei nicht betrübt 
über das, was sie getan. *" 

Wie die Haggada an die schlichte Erzählung der Ge- 
nesis, so knüpft die arab. Tradition an diesen Eoranvers eine 
Reihe von Erzählungen, in denen die Begegnung Josefs mit 
seinen Brüdern, insbesondere mit Benjamin, ausführlicher ge- 
schildert und reichlich ausgeschmückt wird. Von diesen Er- 
zählungen seien im folgenden diejenigen angeführt, welche der 
arabischen und der jüdischen Tradition gemeinsam sind: 

^ 8jJU ^ ^ ^J Jy ^jU^Ij ^Uotj ^/tj ^^J jJt ^ 

sJU^ ^t ^LT ji jLä^ ^Ji^ VXj^ ikX>5 «JsjU ^ o^y^ 

Uj/ yxap^ k3^ ^J^\ ^ Jüü Ut-^ ^ vJiÄ «jc* ^y-JL>^ Us> 
ja\ JuJJt ^iT UÜ iJLS'J^ iVaäs iOXjU ^^ luu« UuMyi iuJL:>t ^ 

^^^ ü^'/ C5^ (*^^ cr^' «5^ ^^*^ ^ ^^ ""^ ^^ vJLi^ 1*^ 

1) Gen. rab. 91, 6. Die Rabbinen tchreibeii dem bösen Auge eine 
•elbst tOiliche Wirkung zu. Vgl Qen.rab. 66, 11: ]^i VUD; b. Sabb. 84a: 
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•(*C^'/ C5** (J^ f^ ^ ^-*^^ ^^ "^^^^ O*^*^ (J^ ^ 

,Er (Josef) liess sie Platz nehmen, erwies ihnen Ehren, be- 
wirtete sie und setzte je zwei von ihnen an einen Tisch. 
Benjamin blieb nun an einem Tisch ganz allein. Da weinte 
er und sagte: Lebte mein Bruder Josef noch, so würde er 
mich an seine Seite gesetzt haben. Da sprach Josef zu ihnen: 
Dieser euer Bruder ist ja aUein und abgesondert geblieben. 
Darauf wies ihm Josef einen Platz neben sich an seinem 
Tische an und speiste mit ihm. Als es Nacht wurde, traf 
Josef eine ähnliche Anordnung. Er sagte zu ihnen: je zwei 
von euch sollen auf einer Decke übernachten. Als nun Ben- 
jamin wiederum aUein blieb, sprach Josef: Dieser übernachtet 
mit mir auf meiner Decke.'' 

Von der Haggada wird derselbe Vorgang folgendermassen 
dargestellt: 

"An rrw ^ A atn^ nmn thk Sd ^m dh nwi -itw njne^s . . . rrS tok 
«^30 rrn rrmh tüot npv nnwa . . . mpon "^yy p^ ^xh wr^ 
10K 13 \trpre\ T^i rw ^ rwyS ttd jm^ rrn th) )h^H f o^» 3onS 
w\ pm\t^ rwn "i« rhnn imo «vw TOan «vr mvw nao w\t jnS 
ra^n n« hm y0 .piDon rjro pitn 3on cw wi mvn TOan 
irmh pi "n^S pi p -ä^ nntw iSstk aom nSy pyoi^ •'jdk n i^ti 
raan •'i» rwii onS io» \3 t^pm ra^n n» S»^ aiu^ ,ümh jn oSa pi 
p*? trnp S'Tinn iS rn navi o-r^ wo» Sa» m» a» ••» on» oaSav 
p'»» T-Wi jnrS -pT pT03 1^13 «KW Tj? laon i'jy pS now "^hr^Jn 
m ""h rrn "^ p)«! dk i^ p »i i»o \ircti) m A iTW nA -3» n^n iok 

.(^^3r» aim WT ü» "h i»«! ••300 nnc) 
„Er (Benjamin) sprach zu ihm (Josef): Wenn ich meine 
Brüder bei einander sitzen sehe, einer an der Seite des an- 
deren, und ich allein sitzen muss, dann vergiessen meine Augen 
Tränen . . . Um diese Zeit lud Josef sie zu einem Mahle ein. 
Er wollte Benjamin neben sich haben, wusste aber nicht, wie 

>) Ta*l. p. aF, Z. 29; Zam. p. fM; äimi*-alb. Xm, p. U; Tab. 
p. Hv, 

*) Jelamd. p. 61b. Verkürzt oder nur angedeatet in Gen. rab. 92, 5; 
Midr. Mischle I, 14; Targ. Jon. z. Gen. XLIU, 88; Lek. t I, p. 106b. 
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das einzurichten sei. Da nahm er den Becher, klopfte daran 
und sprach zu ihnen: Ich dachte, Juda sei der Erstgeborene, 
weil er zuerst spricht; nun sehe ich ein, dass Rüben der Erst- 
geborene und Juda nur ein Schwätzer ist. Setze dich also, 
Rüben, an die Spitze der Tafel. Hierauf nahm er nochmals 
den Becher, klopfte und sprach: Simeon, komm und nimm 
nebeü ihm Platz, da du der zweite nach ihm bist. So (sprach 
er) zu Levi, zu Juda und zu allen nach der Reihenfolge ihrer 
Geburt. Dann ergrilT er wiederum den Becher, klopfte und 
richtete an sie die Worte: Ich sehe im Becher, dass ihr alle 
Söhne eines Vaters seid; euer Vater hatte aber viele Frauen. 
Da rief er Dan und Naftali die Worte zu: Kommet und setzet 
euch an den Tisch. Und sie setzten sich aUe (paarweise) 
der Reihenfolge ihrer Geburt nach. Benjamin blieb allein. 
Da meinte er (Josef): Ich sehe diesem an, dass er einen Bruder 
gehabt hat, der sich von ihm trennte, und dass er keine 
Mutter mehr hat. Auch ich hatte einen Bruder, der sich von 
mir trennte, und habe ebenfalls keine Mutter. Er komme 
und setze sich darum neben mich.'' 

Ephraem berichtet gleichfalls davon in seinem Gedichte, 
nähert sich aber fast ganz der jüdischen Darstellung: 

„Ich kenne eure Geburtszeiten und kann euch genau an- 
geben, wer älter als der andere ist . . . Rüben ist der Erst- 
geborene in eurer Mitte. Ihm folgt Simeon, der Sohn seiner 
Mutter. Diese beiden sollen sich als erste an den Tisch 



^) [ooi ist zu streichen; fehlt bei Overbeck. N.] 
^ HiBt d. Jos. p. 206 1 So auch Basilios (T. II, p. 15). Dessen 
Darstellung wird noch Terrollständigt durch folgende von Josef an Ben- 
jamin gerichtete Worte: y V»A W29 ^oiMiO Im] yL A^ U^ Aj| 
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setzen. Dann kamen Leyi und Juda, die Söhne der Lea; 
nach ihnen die Söhne der Mägde." 

Dass Josef auch beim Nachtlager die Bestimmung traf, 
je zwei auf einem Lager übernachten zu lassen, und so Ben- 
jamin die Nacht über bei sich behielt, davon berichtet weder 
die Haggada noch Ephraem. Es scheint ein arabischer Zu- 
satz zu sein, der übrigens mit dem Vorhergehenden ganz gut 
übereinstimmt. Dagegen ist der Becher, dessen Josef sich 
bediente, um den Brüdern alles zu enthüllen, den arab. Autoren 
wohlbekannt, wenn sie auch bei dieser Erzählung Yon ihm 
nicht sprechen. Denn sie berichten an anderer Stelle: 

.(».^^^ ^ ^b ^.ÄälbiJ ^t^ )L>j y5i^ ^\ f^XJS ^! 

»Er liess den Becher holen und klopfte daran; dann näherte 
er ihn seinem Ohre und sprach: Dieser mein Becher erzählt 
mir, ihr seid zwölf Mann gewesen, seid mit einem Bruder 
weggegangen und habt ihn verkauft. *" 

Nicht yiel anders im Midrasch: 

«Er sprach zu ihnen: ... Ich sehe in dem Becher: zwei yon 
euch haben eine grosse Stadt von Sechem yemichtet und 
dann habt ihr euren Bruder an Araber verkauft.'' 

In einer weiteren Erzählung richtet Benjamin an Josef 
die Bitte, den Becher unter anderm auch um den Verbleib 
seines Bruders Josef zu befragen: 

«Dann sprach er: König, befirage doch diesen deinen Becher 

«) Tab. p. f.t; Ta'l. p. Af; 6fimi*-alb. Xm, p. II, 
*) 660. rab. 91, 6; Blidr. hag. p. 687. 
>) Tab., Ta*L, Öfiini*-alb. IL cc 
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wegen meines Bruders, wo er ist. Da klopfte er (Josef) an 
ihn und sagte: Er lebt; und du wirst ihn einst noch sehen/ 

Aehnlich Ephraem: 

(} • m . H 9 n?n i \.A.o,\ 001 >Qi^.D • • • i^iViilnS 

, Siehe zu, o Herr, vielleicht gibt dir dieser Becher, der dir 
aUes offenbart, auch darüber Aufschluss, ob Josef noch lebt . . . 
Josef erwiderte dem Benjamin: . . . Josef lebt noch. . .** 

Bei den Rabbinen wird dieser Vorgang in etwas ver- 
änderter Form dargestellt. Nach ihnen hat sich Josef zu 
seinen Brüdern dahin geäussert, Benjamin habe den Becher 
in der Absicht gestohlen, durch dessen Zauberkraft das Schick- 
sal seines Bruders zu erkunden: 

vrh) ü ropS nrn ipin iodj no -»o cdS -iow -ok fiw" ürh -iok 

„Josef sprach zu ihnen: Ich werde euch sagen, warum dieser 
Jüngling ihn gestohlen hat: um Zauber damit zu treiben und 
zu erfahren, wo sein Bruder sei.** 

Am deutlichsten zeigt sich die Abhängigkeit der ara- 
bischen Tradition von der jüdischen in der Wiedergabe 
folgender Erzählung, welche die Haggada mit Beziehung auf 
Gen. 46,21 anführt: 

noK no3 h'H p» ,tS noK f » ']h n-K rr^htw p-» dp pp- nojnj^ nyu^n 

wn tt^KiS -b iTW tt^im ♦"tn^ "»n» rrw -n« ♦d-o-w d^jo in^o^o 
■Dl ^33 n»o no" ,TW DXTO .Fp- r*nS rmtnan lo»)«^ rn» hw p^vn 



1) Hi8t d. Jos. p. 258 £ Aehnlich BanlioB, T. n, p. 16. 
*) Tauch, s. Gen. p. 99b; Jalk. z. Gen. § 150, 



Digitized by 



Google 



— 61 — 

non iTW TW ♦vmSs« nn irn TTetn d'hdi vf?y icritn vicra wtn 

»Als Josef bei Benjamin stand^ fragte er ihn: Hast du Kinder? 
Er entgegnete ihm: Ja. — Wie viele? — Zehn. — Wie 
heissen sie? — Ich hatte einen Bruder, dessen Taten schön 
und lieblich waren, er wurde mir aber entrissen. Deshalb gab 
ich ihnen Namen nach seinen Erlebnissen: Bela d. h. er wurde 
mir verschlungen; Becher d. h. er war der Erstgeborene für 
mich; Aschbel d. h. er wurde mir gefangen; Gera d. h. er 
ist ein Fremdling in einem anderen Lande geworden; Na^man 
d. h. seine Taten waren schön und lieblich; Ehi d. h. er war 
sonder Zweifel mein Bruder (von einem Vater imd einer 
Mutter); Rosch d. h. er war für mich das Oberhaupt und der erste 
seiner Brüder (vgl. Deut. 33, 16); Muppim d. h. er war in 
jeder Beziehung sehr schön, und alle Halachoth, welche Sem 
imd Eber dem Jakob überliefert hatten, teilte ihm dieser mit; 
Huppim d. h. er sah nicht mein Brautgemach und ich nicht 
das seine, und seine Brüder ersannen über ihn Dinge, indem 
sie sprachen: „Ein wildes Tier hat ihn zerrissen*; und Ard 
d. h. er glich einer Rose.* 

Diese in den Pentateuchvers künstlich hineingedeutete 
Erzählung, deren jüdischer Ursprung nicht dem leisesten Zweifel 
unterliegt, ist auch in die arab. Tradition aufgenommen. Bei 
TalabP) finden wir sie: 

^^ syU v3L3 ^ v5üi ^ iJüJ 0^ ^ ^I^ J^ ♦ ♦ ♦ viLs ju U:> Uü 
Oj^ qUjü^ jjp^ U;>t^ J^XäI) jfp-\^ Lftib v3lÄ ^^UjJ U3 Jc|J^ 



') Wir zitieren Gen. rab. 94, 8. Diese Steile findet sich mit rer- 
schiedenen Varianten in der Deatong der Namen an vielen anderen Orten. 
Tgl. b. Sota 86 a; Jelamd. p. 61b; Tanch. z. Gen. p. 108 b; Targ. Jon. 
z. Gen. XLyi,2i; Bet iia-Midr. Y, p. 159; Jalk. z. Gen. a. a. 0. etc. 

«) p. aP, Z. 86. 
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^ ÜI, L^ ^yb- «>XÜ L^l üt, ^ ^1, ^y ^1 ^.,1/ 

MW M 

ÄJ^J ^^ UclJ qI/ Aili qUjü Utj qL^ v£^na>- Jjx>. ^ly iül3 

^ ^LT *]l5 er!; Uj ^y-Ä« ^ Ojji\ iüji^ ^ir *iU o^ Uj^ 

<ßj^r^ (^i C5^ ^y^ *y^ ^ -^ 

„Nachdem er mit ihm allein geblieben^ fragte er ihn: Hast 
du Kinder? Er erwiderte: Ja! — Wie viel? — Zehn Söhne. 
— Wie heissen sie? — Ich habe ihre Namen abgeleitet vom 
Namen meines verloren gegangenen Bruders mütterlicherseits^ 
der Josef hiess. — Das hat dich zu grossem Kummer ge- 
nötigt. Nun welches sind ihre Namen? — Bali', AUr, ASkal, 
Atl, Hair, Nu'män, Ward, Ra's, Haitam und 'Aitam. — Was 
bedeuten denn diese Namen? — Bali' d. h. die Erde hat 
meinen Bruder verschlungen; AUr d. h. er war der Erstge- 
borene meiner Mutter imd meines Vaters; A§kal d. h. er 
war mein Bruder väterlicher- und mütterlicherseits und ging 
verloren; A^i d. h. er war lebend; Hair d. h. er war gütig, 
wo er auch war; Nu'män d. h. er war beliebt bei seinen 
Eltern; Ward d. h. er glich an Schönheit einer Rose; Ra*8 
d. h. er stand zu mir im Verhältnis des Hauptes zum Körper^) ; 
Baitam d. h. mein Vater lehrte mich, dass er lebt; 'Aitam 
d. h. sähe ich seine helle Stirn, so würde ich Trost finden, 
und meine Freude wäre vollkommen.** 



*) [Die Entstellimgeii der Namen Bind in letzter Inatans graphisch. 
^»JU r» und ^JUc (so lies) filr wwn D^fio sind ans ^«aa>> nnd ^«ma leicht 
kormmpiert (und ähnlich einige andere). Aber för die Ausdentong dient 
schon die entstellte Form. N.] 

*) Dieses Gleichnis ist ebenfslls haggadisch. In Gen. rab. 100, 9 
wird Josef zu seinen Br&dem im Verhältnis des Hauptes inm Körper 
dargestellt (vtnn «Mi i|un dtm). Erschlossen ans Deut 88, 16. 
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Die Entstellungen mancher Namen und ihrer Deutungen 
bei Ta^abl dürften darauf zurückzuführen sein, dass die jüd. 
Tradition sie ihm in dieser Form überliefert hat. Weist doch 
die Namendeutung in den Midraschwerken selber mancherlei 
Varianten auf. 



f. ^s 



„Sie sprachen: Stiehlt er^ so hat schon ein Bruder von 
ihm ehedem gestohlen.'' 

Nach Geiger*) liegt hier offenbar eine irrtümliche Ver- 
änderung der Worte des Midrasch vor^ nach welchem die 
Brüder zu Benjamin, als der Becher bei ihm gefunden wurde, 
gesagt haben: wa^ "D »x: Mn (Oen. rab. 92,8) »Siehe, ein 
Dieb, Sohn einer Diebin!" mit Beziehung auf Raheis Teraphim- 
entwendung. In der Note verweist Geiger auf eine (Von 
allen Kommentatoren und Erz&hlem mitgeteilte) Eoranaus- 
legung, in welcher zur Erklärung des obigen Verses über den 
angeblichen Diebstahl Josefs unter verschiedenen Angaben 
sich eine findet, wonach Josef einen Diebstahl an Götzen- 
bildern begangen haben soU^), was die Annahme einer irr- 
tümlichen Verwechselung mit der Mutter bestätigt. 

Eher dürfte folgende Midraschstelle in Betracht konmien, 
in der auf den betreffenden Diebstahl der Rahel ausdrücklich 
hingewiesen wird: 
hm MW vf"^ nK nr'^a »rn -p n» -pK p wit^'^a «na)n m an "k 



1) A. a. 0. p. 148. 

«) Tauch, i. Gtn. p. 99b; Aggad. BreacL 76, 8. 
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,0 Dieb^ Sohn der Diebin^ du hast uns beschämt! Bist du 
doch der Sohn deiner Mutter , die unsem Vater ebenso be- 
schämte; denn „Rahel stahl die Teraphim" (Gen. 31,19).* 

In dem von Oeiger zitierten Midrasch wird der Teraphim- 
entwendung keine Erwähnung getan ^). 

Gleich den Rabbinen lässt Ephraem in seinem Gedichte 
die Brüder sprechen: 

Am ^ y!tf] «.^01 /,nS ^ofiP ]nmä> .oiSiü y^) qiinln ^^ 
•oL^ai^oP qiAnnS ]oio «I-a^M oiofi] i^nS? «m^» -^^ 

«Es wäre ein Segen für unsern Vater, wenn er deiner Mutter 
nicht begegnet wäre, da auch sie dadurch, dass sie nach 
Kräften stahl, deinem Vater Unannehmlichkeiten bereitete. Deiae 
Mutter stahl die Bilder ihres Vaters Laban, des Aramäers, 
und siehe, du übernahmst ihr Werk, das sie als Erbschaft 
ihrem Sohne hinterlassen hat.*" 



V. M. 
^ ,»xl3^ U j^ ^^ vüJ ^ UV (J^ o^t ^ ,^l^< 



„Als sie über ihn verzweifelt waren, traten sie beiseite 
zwecks einer Beratung. Der Grösste von ihnen sprach : 
Wisst ihr nicht, dass euer Vater euch ein eidliches 



■) [Desto mehr ist Qeiger*s Schar&iim anzuerkennen, der ans den 
kurzen Worten gleich das Riditige erkannte. N.] 

^ Eist d. Jos. p. 226. AehnUeh BasUius. T. n, p. 19. 
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Versprechen bei Oott abgenommen hat^ und wie unrecht 
ihr früher an Josef gehandelt? Ich werde daher das 
Land nicht eher verlassen^ als bis mir mein Vater es 
erlaubt; oder bis Gott mir darüber eine Entscheidung gibf 

Der Haggada zufolge brachte Kuben seinen Brüdern die 
an Josef begangene Freveltat in Erinnerung^ als sie voller 
Verzweiflung die Beschuldigungen des egyptischen Machthabers 
anhörten. Juda war es aber, der mit aller Macht die Befreiung 
Benjamins zu erwirken suchte^). Bei Mohammed ist es eine 
und dieselbe PersoU; die sowohl die Brüder an die frühere 
gegen Josef gerichtete Tat erinnert, als auch für Benjamin 
so tatkräftig eintritt. Diese Person ist von Mohammed wie 
gewöhnlich nicht mit Namen genannt, sondern nur angedeutet: 
^^aa5" iiL$ „es sprach der Grösste von ihnen'', worunter die 
Ausleger mit Recht den Grössten in Bezug auf die Jahre 

(J^ ^ (fijis^, nämlich Rüben (J-t^s^yi)» verstehen*). 

Die Art, wie in der arabischen Tradition Rüben, in der 
jüdischen Juda für Benjamin eintritt, wird aber hier wie 
dort in gleicher Weise geschildert: 

yoA ^ ^yuj y i^^^^yö qÄaao^ üL>I wSjÄjj \jS^ ^ ^ aJÜ^ 



1) Vgl. Tancb. z. Gen. p. 108 a: onan nano nnii noS c|Oi« mS noii 
IVDw ]*io -po W\> ]awn pm paTo p«in tio pov "po o*Srw «mv «»t Sanoo 
ono Tnn im Am ^sd Vh nnai navi noS nnm ona-m wnn tdd o*^;i nSi 

*) ZamabSarl (p. f At^) f&hrt n. a. auch eine Meinung an, nach 
welcher unter (^jt:»^ Jnda sn yerstehen sei: JJiiJt ^ (^S^ ^^^^ 
U^^ ^^ (^Mb* ^ ^^ darauf folgenden Sagen aber ist nur Ton ^^j 
die Bede. 

6 
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»Wenn die Söhne Jakobs in Zorn gerieten^ waren sie nicht zu 
bezwingen. So wurde denn Rüben zornig und sprach: König, 
bei Gk)tt! wenn du uns nicht fortlässt und mit uns unsem 
Bruder, so werde ich einen Schrei ausstossen, dass in Egypten 
kein schwangeres Weib bleibt, welchem nicht seine Leibes- 
frucht abgeht. Jedes Haar an seinem Leibe sträubte sich 
und drang durch seine Kleider. Die Söhne Jakobs hatten 
aber im Zorne die Eigenart: wenn einer yon den ihrigen den 
Zornigen berOhrte, so legte sich dessen Zorn. Josef sagte also 
zu seinem Sohne: Stelle dich an die Seite Rubens und be- 
rühre ibn. Und als der Junge sich an dessen Seite stellte 
und ihn berührte, schwand Rubens Zorn. Da sprach Rüben: 
In diesem Hause ist fürwahr etwas yon Jakobs Kindern.* 

Diese Darstellung setzt sich aus einer Anzahl einzelner, 
in der jüdischen Tradition umlaufender Sagen zusammen. So 
erzählt die Haggada, dass Juda Gewalt anwenden wollte^), 
und schildert in gleicher Weise die Eigentümlichkeit Judas, 
wenn er in Zorn geriet: 

.(«rSs m nwpüi rmytf rnrw vn non tAera rrm rrwa 
»Wenn Juda von Zorn erfüllt wurde, pflegten sich seine Haare 
zu sträuben und seine Kleider zu durchdringen.'' 

») Ta'L p. Af , Z. 16; Tab. p. f.»*; 6ämi*-alb. Xin, p. II; Baii 
s. St p. fV. 

*) Dai v:m (Gen. 44, 18) wird als zum Kampf herausforderndes 
Auftreten nünheh rwm anfgefiMst, mit Bezog auf II Sam. 10, 18. YgL 
Gen. rab. 98,6; TancL z. Gen. p. 104a; Midr. hag. p. 661; Lek. t I, 
p. 107b; Jalk. s. Gen. § 150; z. Josna § 22. 

*) TancL s. Gen., Gen. rab. U.ec.; Blidr. hag. p.668; Jalk. s. Gen. 
a. a. 0.; s. Hieb §897. Yon den syrischen Schriftstellern ist es Basilios, 
der diese Sage übernommen hat T. n, p. 17: ooi ^ 090i?]1 o^o 

^^jff J^ ^^\^ i^ciLc^ic ^ V^ Ijooi^ iJpa^ )r^ 
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Aehnlich berichtet die Haggada^ wie Josef Judas dro- 
hende Wut bezähmt habe: 

•0 «3» n^a p iMDi p 10K f»So b njm iMDi in imdti mwoS toi 
„Er (Josef) winkte dem Manasse^); dieser tat einen Tritt^ 
wodurch der ganze Palast erzitterte. Da sagte (Juda): Dieser 
Tritt stammt aus dem väterlichen Hause/ 

Judas Stimme mit ihrer gewaltigen Stärke ist in der 
Haggada geradezu sprichwörtlich. Der Midrasch bezieht 
Hieb 4; 10 auf Juda^ der mit einem Löwen yerglichen wird 
(Gen. 49; 9)^). Femer heisst es auch, als Josef Benjamin mit 
seinen Brüdern nicht ziehen lässt: 
p» nrpai ♦ . . noio nwo n hp T^m hm Sipa s»m rnvr m 

.(**prr7 D^TSto 
„Juda wurde zornig und brOllte mit lauter Stimme. Seine 
Stimme drang vierhundert Parasangen weit . . . und das Land 
Egypten drohte sich umzuwälzen.* 

>) Gen. rab. a. a. 0.; Midr. hag. p. 666. 

*) Ton den beiden Söhnen Josefe beteiligte sich nach den Rabbinen 
Manasse — nach dem arabischen Bericht ein Q^t schlechthin, ohne 
spezieile Namensangabe — an dem von seinem Vater in Szene gesetzten 
Auftritt So spielte er den Dolmetscher zwischen Josef nnd seinen 
Brüdern, bediente sie beim Mahle, erwartete sie am Tore der Stadt, legte 
das Geld in ihr Gep&ck n. s. w. Vgl. Targ. Jon. z. Gen. JIM, 28; 
Xliin, 16; XLIY, 1; Gen. rab. 91, 4, 6, 8; Tanch. z. Gen. p. lOlb. 

*) [Ans Gen. 49, 9 stammt natOrUch die fürchterliche Stimme, die 
in dem arab. Bericht dann auf Raben flbertragen wird. N.] 

«) Gen. rab. 98, 7; Midr. hag. p. 664; Jalk. z. Gen., z. Hieb U. cc 
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V. Alf. 

»Er sprach: Ich klage Gott meinen Schmerz und Kummer; 
doch ich weiss durch Gott; was ihr nicht wisst. 
meine Söhne^ gehet hin und bringet Kunde von Josef/ 

Aus dieser Stelle ^) erhellt, dass Mohammed der Ansicht 
war, Mras auch die Kommentatoren ausdrücklich hervorheben; 
Jakob habe . durch göttliche Mitteilung gewusst, dass Josef 
noch lebe. Ganz entsprechend im Midrasch: 

„Gott hatte ihm (Jakob) offenbart, dass Josef noch lebte." 

Hinsichtlich der Jakob zu teil gewordenen Offenbarung, 
dass Josef noch am Leben sei, lassen sich die Rabbinen noch 
weiter aus. So habe Jakob schon beim Empfang des blutigen 
Leibrockes gewusst, dass Josef in Wirklichkeit nicht umge- 
kommen sei. Sein erschrockener Ausruf beim Anblick des Ge- 
wandes: „Ein wildes Tier hat ihn zerrissen!** sei nur auf die 
Frau Potiphars zu beziehen, die, wie ihm der heilige Geist 
durch Inspiration verkündete, später Josef zur Sünde werde 
verleiten woUen: 

„Der heilige G^ist erleuchtete ihn: Ein wildes Tier hat ihn 
zerrissen (Gen. 37, 33) — darunter ist die Frau Potiphars zu 
verstehen.* 



1) Vgl. auch V.lv: ^^^JLw yU«JLÄ^^!^|^Jjj5^t JLä 
') Tauch, z. Gen. p. 97 a mit Bezagnahme auf Gen. 42, 1. 
*) Gen. rab. 84, 19; Jalk. z. Gen. § 148. Vgl. auch Targ. Jon. z. 
Gen. XXXYn, 88. 
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Hierin ist yielleicht der Ursprung jener arabischen Tra- 
dition zu erblicken^ nach welcher Jakob die Mitteilung vom 
Leben Josefs durch einen Engel erhalten haben soU: 

«Er (Jakob) sah den Todesengel im Schlafe und fragte ihn: 
Hast du Josefs Geist schon ergrifTen? Jener entgegnete: Nein^ 
bei Gott, er lebt noch; suche ihn!*" 

Denn es dürfte nicht ausgeschlossen sein^ dass wie Mo- 
hammed; so auch dessen Ausleger den heiligen Geist ((j^iXiJt ^ 
mit einem Engel identifiziert haben ^). 

Damit man aus der grossen Trauer Jakobs über den 
Verlust seines Sohnes Josef keinen Zweifel an seinem Glauben 
an die Auferstehung der Toten herleite, bezeugen die arab. 
Autoren seinen wie Josefs Auferstehungsglauben durch fol- 
gende in die Josefsgeschichte eingeflochtene Erzählung: 

^u>Ud U^ Js^>l^ JJ sJüL^ ^j^\ l»(^lg wAa^^ S!^^ C5^' ^ 

«Als Jakob und Josef sich begegneten, umarmten sie sich 
und weinten beide. Da sprach Josef: Vater! du weintest 
über mich, bis dein Augenlicht schwand. Wusstest du denn 
nicht, dass die Auferstehung uns einst wieder vereinigen wird? 
Er erwiderte: Wohl, mein Sohn! aber ich fürchtete, dass du 
deinen Glauben von dir werfen würdest, und dann würde am 
Tage der Auferstehung eine Trennung zwischen mirund dir sein."* 



1) Zam. p. fAö, Z. 12. Weiter aoBgeschmaekt bei Ta*L p. ao. 
') Vgl. Nöldeke, Geichichte d. Qor&ns, p. 16. 
») Ta*L p. AV, Z. 88; Zam. p. fAv, Z. 26. 
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Eine innere Verwandtschaft zeigt diese Erzfthlung mit 
der Haggada: 

m D^TO Dn«i onio jrie oa^maH d*^ o^mw wck mh m» p S*w 
jnr» iTn A-k nmnnS }«oi loroS rni» f?3i r» Sa »p"n apra Tro 
3pr iTW "»D dSud«^ ntw U31 A 1DK omnnS jwdo rrn ü^ dtidtw 
f iw |Wün r^ h^y tA -p^oS "n pp- rrw tnpn rma jm- iran 

,Ein Mii^r fragte unsem Lehrer: Leben wohl die Toten 
fort? Enre Väter glaubten dies nichts und ihr woUt es 
glauben? Bei Jakob heisst es: Es standen auf alle seine 
Söhne und seine Töchter, um ihn zu trösten^ und er wollte 
sich nicht trösten lassen (Gen. 37,35); hätte er aber die 
Ueberzeugung davon gehabt, dass die Toten fortleben, würde 
er dann keinen Trost angenommen haben? Unser Lehrer er- 
widerte ihm: Du Tor! unser Vater Jakob wusste durch den 
heiligen Q^ist, dass Josef noch lebte, und nahm deshalb seinet- 
wegen keinen Trost an, weil man um einen Lebenden keinen 
Trost annimmt* 

Ebenso wird von Josef hervorgehoben, dass er den Auf- 
erstehungsglauben besessen habe: 

^no«; m DnSym tarn dntSk npo^ npo iö«3tt^ o'^non n^nw mvr ppr 

,, Josef glaubte an die Auferstehung der Toten, denn es heisst: 
Wenn Gott sich euer erinnert, so nehmet meine Gebeine von 
hier mit (Gen. 50, 25; Ex. 13, 19).- 

Eine Parallele zu der arabischen Angabe, dass Jakob 
wegen der Glaubenstreue Josefs in Angst war, dfirfte die 
MidraschsteUe bilden: 

>) Taneh. z. Gen. p. 91a; Jalk. z. Gen. a. a. 0. 

*) Pes. rab. p.49b; Jalk. s. Jadic. § 51. Aehnlich Mechflta p.24b. 

^ Gen. rab. 94, 8; Midr. ha^. p. 675. Eine andere Haggada be- 
tont die Gottlosigkeit der Umgebung Josefii, nm seine Frömmigkeit 
durch den Gegensatz noch mehr herrorznheben. Pes. rab. a. a. 0.: 



Digitized by 



Google 



— 71 — 

„Und Israel sprach: ni (Gen. 45, 28) — d. h. gross ist die Kraft 
meines Sohnes Josef. Er wurde von vielen Leiden betroffen; 
harrte aber dennoch in seiner Frömmigkeit aus.*' 

Aus seiner Freude also über die Glaubensstärke Josefs 
lässt sich wohl folgern^ dass Jakob vorher flir sie geflirchtet hatte. 

Von den EirchenTätem nimmt Aphraates ebenfalls als 
erwiesen an^ dass Jakob und Josef an die Auferstehung 
glaubten. In seiner ausschliesslich de resurrectione mortuorum 
handelnden HomUie, wo er zum Glauben an die Auferstehung er- 
mahnt, stellt er als Vorbilder diese beiden Patriarchen auf. Seine 
Beweise dafOr sind aber exegetisch aus Versen der Genesis 
gefolgert, die auch die Rabbinen ins Feld führen. Es kann 
demnach keinem Zweifel unterliegen, dass er aus jüdischer 
Quelle geschöpft hat: 

oiL ^1o (nj^ » fl ft?n iS >^o] ]ooi ^)^ «^ ^ofi] j^a^ ^^nn\ä 

P] ^xioAJ ^9^!^a; t nn nS • ]o(n Lo. P -^-^" ^? llVtSo 
)o<3lJ ^? ]om HmV \Ljiic A jüS? >äO^ >o^ )?(» ^oioolo) >q^ 
^m^l^MiJ Po ^(nooLo),^ l&^r^ qiA!^ir) ]o<3lJ Ui^i U^o ]LLd 

„Denn da unser Vater Jakob im Sterben lag, beschwor er 
seinen Sohn Josef und .sprach zu ihm: In dem Grabe meiner 
Väter begrabe mich, bei Abraham und Sarah und Isaak und 
Rebekka (Gen. 47, 29, 30; 49, 29, 31). Warum aber, mein 
Lieber, wollte Jakob nicht in Egypten begraben sein, sondern 
bei seinen Vätern? Damit hat er uns zuvor gezeigt, dass er 
auf die Auferstehung der Toten hoffte, dass, wenn der Ruf 

onnvpDO tch n/n n)^*ifi^ *ifinott pa D^ysn «3V pa hvi t{W „Josef waehs auf 
anter zwei Frerlern, anter Potiphar and Pharao; aber er ei^ete eidi 
nichts von ihren Werken an." 
») Hom. Vm, p. 169 f. 
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und die Stimme des Homes ergehen würden^ seine Aufer- 
stehung nahe bei der seiner Väter sei, und dass er zur Zeit der 
Auferstehung nicht unter die Bösen gemischt werde, welche 
zur Hölle und Qual fahren. Und ebenso beschwor auch Josef 
seiae BrUder und sprach zu ihnen: Wenn Gott euer gedenkt, 
80 führet meine Gtobeine von hier mit euch hinauf (Q^n. 50,25; 
Ex. 13,19).- 

Der Beweis bezüglich Josefs ist ganz derselbe wie bei 
den Rabbinen. Was den Beweis bezüglich Jakobs betrifft, 
so hatte sich Aphraates nach seinen Anschauungen eine Hag- 
gada zurecht gelegt, nach welcher es nicht die Nähe der 
Väter ist, um die es Jakob zu tun war, sondern das heilige 
Land, ia dem die Auferstehung der Toten zuerst von statten geht: 

«Dass ich bei meinen Vätern begraben liege u. s. w. (Gen. 
47, 30) . . . Denn die Toten des Landes Israel stehen früher 
auf zu Zeiten des Messias. "^ 



V. r u. 11. 

. . . JjAAOJ ob ^t if^ ^Jä »yüli kX^ (t/AA49,} ]y^\ 
• - - -•** o ^ -* > Jtü^ » -.0-« .^^ •£ •*, 

,\jKkQA Jü^li &^i>3 ^^ «Uli jA^t eL> ^t Üb 

«Nehmet diesen meinen Rock und leget ihn auf das Ange- 
sicht meines Vaters, und er wird wieder sehend werden . . . 
Als der Verkünder der frohen Botschaft kam, legte er 
ihn auf sein Angesicht, und er (Jakob) ward sehend.* 

Den Ursprung der Darstellung Mohammeds, als sei 
Jakob durch seinen Kummer über Josef blind (vgl. V. Af), je- 
doch durch Auflegung des Eaml3 beim Empfang der frohen 

») Tanch. z. Gen. p. 107b; j. EUigim c. 9, 82a; j. Ketuboth c 12,69a; 
Mijr. ha|g;. p. 709; Pea. rab. p. 2b, 
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Botschaft wieder Behend geworden; glauben wir im folgenden 
nachweisen zu können. 

Die jtid. Tradition ist durchweg von der Anschauung 
beheiTScht, dass der heilige Geist während des ganzen Aufent- 
haltes Josefs inEgypten von Jakob ferngeblieben sei: rwyiff rw rs 
.(1 apy^o t^p,T nn «i: n«© pn o'njfDn rff^ „Während der 22 
Jahre, die Josef in Egypten ohne seinen Vater zubrachte, 
war der heil. Geist Jakob verborgen.** Er kam erst mit der 
Nachricht, dass Josef noch lebte, wieder über ihn: 

^yr\ rm rhv nnw -p nn«i r^o )inp:\ mi npSnoji^ '•äd »?» rm^w 

„Jakob hörte, dass Josef noch am Leben sei, und sein Geist lebte 
wieder auf . . . War denn der Geist Jakobs tot, dass er wieder 
auflebte? Nein, der heilige Geist war (bei der Trennung von 
Josef) von ihm gewichen, nahm aber wieder Wohnung in ihm 
wie zuvor (bei der Nachricht von dessen Leben), denn es 
heisst: Und es ward der Geist ihres Vaters Jakob lebendig 
(Gen. 45, 27). Hierzu gibt Onkelos die Erklärung: Der Geist der 
Prophetie nahm in ihrem Vater Jakob Wohnung.** 

Von den Rabbinen wird aber der heilige Geist oder der 
Prophetengeist bildlich als Licht aufgefasst. Wenn jemand 
von dem Geist der Prophetie erfüllt wird, so strahlt in ihm 
ein Licht ^). Da nun Jakob von der Wegnahme Josefs an 

>) Tanch. s. Gen. p. 96 b. 

s) Pirke d'R. El. c. 88, p. 89 b; Midr. hag. p. 672. Dentiieher 
findet Bich dieselbe Erklftrung bei Jonat z. Gen. XLY, 27: nm^ rm r\'w\ 
pma« apy< vh^jf nani t\w n» la^an yi^^ n^vü npSnD»>n. Im onBerer Edition 
des Targ. Onkelos steht Ktriip rv\')y was mit ninsa nv\ identisch sein durfte. 

') So wird Mose, von dessen Prophetengeist ein Teil auch auf viele 
andere Propheten überging, mit einem brennenden Lichte verglichen, das 
viele andere Lichter anzündet, ohne von der Kraft seiner Flamme etwas 
einzabüssen. Tanch. z. Num. p. 29 a; Nom. rab. 18, 20; 15, 19: mn noh 
TWü p ein oAa iDn U3»h rxm \^üü o^p^ViD ^an phrt nmm ^y^h non nmü 
DÄa nro W inmaa nion mh inmaaD d^h^mh iteav fynt. Man denke dabei 
aach an den Ausdruck nun 1 8am. 9, 9, 
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des heiligen Geistes verlustig war^ so erlosch das ihm inne- 
wohnende Licht^ und er wurde deshalb als nichtsehend be- 
zeichnet: (^'^tm i:w rm)) doo ^tnpr\ m npSnw rpi'» ^mt^ cn'ü 
„Seit dem Tage^ an dem Josef gestohlen wurde^ schwand 
von ihm der heil. Geist und er war sehend, ohne zu sehen.* 
Erst beim Empfang der frohen Botschaft, als der heilige Geist 
in ihn zurückkehrte, galt er wieder als sehend. 

Die haggadische Auffassung nun, dass das Schwinden 

des heiligen Geistes wie eine plötzlich entstandene BUndheit 

. zu betrachten sei, gelangte zur Kenntnis Mohammeds, der sie 

aber nicht in ihrer eigentlichen Bedeutung, bildlich, sondern 

wörtlich nahm. 

Ueber den Jakob überbrachten Kamis sprechen sich die 
arab. Autoren dahin aus, er sei aus dem Paradies gekommen 
und sein Geruch habe heilende Kraft besessen. Jakob habe 
daher durch Auflegung desselben auf sein Angesicht das 
Augenlicht wieder erhalten: 

„Jener Eam!9 war aus einem Paradiesgewebe und enthielt 
einen Geruch von dort. So oft er auf einen Geprüften oder 
Kranken gelegt wurde, brachte er Heilung und Genesung.*" 

Darin finden sich Anklänge an die rabbinische Paraphrase 
(zu Gen. 3, 21), die in spielender Weise statt itf nW3 „Röcke 
von Fell" — iw r\W2 „Röcke von Licht" liest «). 

Dieser Auffassung begegnen wir auch bei Ephraem. 
Denn er rühmt den göttlichen Lichtglanz Adams, dessen 



1) Gen. rab. 91, 6; Jalk. z. Gen. § 148. Nach einer Tradition ist 
auch die spätere Abnahme der Sehkraft Jakobs (Gen. 48, 10) nichts an- 
deres als eine Abnahme seines Prophetentiuns. Bet ha-Midr. VI, p. 88: 
nniMn ]ü — naa ^hw» »:>«jn. Aehnlich Fes. rab. p. 12 a: n33 hvc\^ »ann 
•anpn nn udd np^noa» mc\h h^i^ t6 ine ü\hvr\ on ]ön3 an A ioh . . . jpto 

') 1**1- p. AV, Z. B; Zam. p. fAV. 

*) Gen. rab. 20, 12; Jalk. z. Gen. § 84. 
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Strahlen die Tiere gerade so wie die Kinder Israels das strah- 
lende Antlitz Mosis nicht ertragen konnten^ und das himmlische 
Gewand QAiliVii. ]iuL^^, das Eva auch nach dem Ge- 
nüsse der verbotenen Frucht nicht einbttsste ^). 



ANHANG. 

Hier mOgen noch einige Zfige erwähnt werden^ welche 
die Kommentatoren und Erzähler des Korans sowie die Kirchen- 
väter der Josefsgeschichte einfUgen und deren jüdischer Ur- 
sprung nachweisbar ist. 



Von den beiden Pharaonen^ unter denen Josef wirkte^ 
soll sich der erste von Josef zum Glauben haben bekehren 
lassen, der zweite dagegen die Bekehrungsversuche zurück- 
gewiesen haben und im Unglauben verharrt sein: 

vju^3 oU ^ jüLo ^^ 1^3 *-A--i^ ^y^^ ^y^ oU U k5^UJI 

m m 

«DamalB war KOnig in Egypten und dessen Umgebung Arrajän 
Ihn Walid ... Es wird überliefert, dass dieser König nicht 
eher starbt als bis er Josef Glauben geschenkt hatte und ihm in 
seiner Religion gefolgt war. Als er starb, war Josef noch 
am Leben. Nach ihm regierte Käbüs Ibn Mu^'ab ... Er 



>) T. I, p. 27 C: 26 F; 81 F. Vgl. darüber Gereon, Die Commen- 
tarien des Ephr. Syr. im Yerhältnis z. jüd. Exegese ia Frai^kels MonaU* 
lehrift 1S68, S. 29. 

«) Ta*L p. vf ; Zam. p. fll; Tab. p. rvA, 
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war ungläubig; Josef forderte ihn zur Annahme des Islams 
auf^ er wollte sich aber nicht dazu bekennen.'' 

Aehnlich spricht sich die Haggada über diesen Punkt 
aus. Sie gibt folgendes Gespräch wieder, das Josef mit dem 
Pharao, dessen Träume er gedeutet, über Gott geführt hat: 

m^ n^n ran» rrm m)y rrw nn-n -on h^ hy n':xprh 700 rpf* rrn 
iT3pnS -pao "i« now ü'^tws tm\ iow nriK no )h now «vn roa twAo 

.(^ 1TO33 Sanon*? Sdvi -p^m ü SsnonS Ss'» nn» p«i iS«^ 
„Josef pries Gott bei allem, was er tat, und als sein Herr 
ihn mit seinem Munde lispeln sah, fragte er ihn: Was sprichst 
du? Er antwortete: Ich preise Gott. Sein Herr sprach zu 
ihm: Ich möchte ihn sehen! Josef erwiderte: Siehe, die Sonne 
ist nur einer von seinen vielen Dienern, und du kannst nicht 
in sie schauen; wie solltest du vermögen, seine Herrlichkeit 
zu schauen?" 

Aus diesem Gespräch geht zwar nicht deutlich hervor, 
dass der König sich zum Gotte Josefs bekannt, wohl aber, 
dass er ein wohlwollendes Interesse für den Glauben seines 
Untergebenen gezeigt hat. Ueber den Unglauben des zweiten 
Pharao heisst es dagegen ausdrücklich in einer Tradition: 
tmi • . Sdh «im -»3 "[3 Fpi'» PK vr »h ik^» yron rpi^^n -»sr wo 

.(2 'r\ n» '•njrr i6 tok 
„Wie er Josef verleugnete, indem es heisst: Er kannte Josef 
nicht (Ex. 1, 8), so verleugnete er den Schöpfer des Alls. . . 
als er die Aeusserung tat: Ich kenne Gtott nicht (Ex. 5, 2).* 



Sowohl eine jüdische wie eine arabische Tradition be- 
sagt, durch Abrahams Verschulden seien Josef und nach ihm 
die Kinder Israels nach dem Lande Egypten gekommen. Nur 

>) Num. rab. 14,8; Tanch. 2. Num. p. 22 b. 

*) Lek. t n, p. 2a. In Exod. rab. 1,8 wird Ex. 1,8 mit Ex. 6, 2 
in folgender Weise gegenübergesteUt; mn ino^ f\ü\> n« yv vh iw mm 
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gehen die MeinuBgen darüber auseinander, worin diese Schuld 
Abrahams bestehe: 

- •• ■» p 

.(* 'iUjJi JI »wXp ^ k^o^^l ^ jjj ^Lo ^^ü w5^U:i 8U> 

«Abraham kam eines Tages nach Egypten. Als er aus dem 
Lande wegzog, begleiteten ihn die dortigen Asketen und 
Frommen aus Verehrung und Hochschätzung vier Parasangen 
weit zu Fuss und barfuss» Abraham aber stieg ihnen zu 
Ehren nicht vom Reittiere ab. Da offenbarte ihm Gott: Du 
stiegst meinen Dienern zu Ehren nicht ab, wahrend sie mit 
dir barfuss zogen. Ich vergelte es dir damit, dass einer 
deiner Nachkommen in dieser Stadt verkauft werden soll." 

Die Haggada: 

lüh) K3: bpn «tsn iS-ctn »an "»tS i^T kSi^ nSa dtk nioti^ üb)vh 

p Stets hüte man sich, in Sünde zu fallen, auch in die ge- 
ringste. Beweis dafür sind unsere Erzväter, die nach Egypten 
auswandern mussten um eines kleinen Wörtchens willen, das 
Abraham gesprochen: Woran soll ich es erkennen u. s. w.? 
(Gen. 15, 8).« 

Die Auffassung der Haggada teilt auch Hieronymus ^). 
In seinem Kommentar zu Jes. XLIII, 27 bemerkt er: „Abraham 
peccasse convincitur, quando Domino terram repromissionis 
semini illius pollicenti respondit: In quo sciam quia possi- 
debo eam?" 



>) Ta*l. p. vf , Z. 6. 

*) Sed. £1. rab. p. 65; b. Nedarim 32 a; Jalk. z. Gen. § 76. 

») Vgl. Ginsberg, a. a. 0. p. 106. 
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In Homilie XIII bemüht sich Aphraates nachzuweisen^ 
dass die Frömmigkeit der wahren Gerechten durchaus nicht 
in der Heiligung des Sabbats bestand. Als Beispiel weist er 
auf Josef hiU; der erst durch eine andere fromme Handlung^ 
nicht aber durch Wahrung des Sabbats als Gerechter aner- 
kannt wurde: 

.(^oiÄ.aJ]Ard ^;;]] ]Aa^ t^f^ 1^? P ^'5^? ^^^ ^^ ublVq^o 
«Und Josef im Lande Egypten wurde nicht wegen der Wahrung 
des Sabbats gerecht.* 

Wie Aphraates dazu kommt^ Josef; zu dessen Zeiten die 
Verordnung des Sabbats doch noch nicht bestand^ als Beispiel 
anzuführen^ ergibt sich aus folgender Midraschstelle: 

mö« «nn v\ u^sn^ "twn W2 .Tm »-lo yn ra^ i6» pn fw jam 

„Unter pm (Gen. 43^ 16) ist nichts anderes als die Sabbatfeier 
zu verstehen. Vgl. Ex. 16, 5. Damit ist angedeutet, dass 
Josef den Sabbat schon vor der Verordnung gehalten haf 
Dieser anscheinend allgemein verbreiteten rabbinischen 
Ansicht wollte wahrscheinlich Aphraates entgegentreten. 

1) p. 288. Schon oben S. 86 angeführt 

^ Gen. rab. 92,4; Mech. p. 24 b; Midr. hag. p. 649; Jalk. z. Gen. 
§ 149. Eine andere Haggada berichtet in reicherer Ausschmückong über 
die Anerkennung, die Josef für seine Heiligung des Sabbats gezollt wurde, 
mit Beziehung auf Num. 7, 48, wo es heisst, dass der Fürst der Kinder 
Ephraims sein Opfer am siebenten Tag darbrachte. Num. rab. 14, 2: 
. . . narw lAr tjf rom rm iD»«n onpn wrw «|oi»a ^2iü xh^m »aonpn «o 
\^h oSro »3IW ym mmn run»a lAr ly rom nn mor nn» tpv rrapn non 
|tna waip h^ph ^y anpo vn^ ]»wr no mra waip anpo Knw ^:a. „Wer 
ist mir zuvorgekommen, dass ich es ihm wieder vergelten sollte? (Uiob 41,8). 
Das bezieht sich auf Josef, welcher zuvorkam und den Sabbat beobachtete, 
ehe er noch angeordnet war ... Da sprach Gott: Jose^ du hast den 
Sabbat beobachtet, ehe noch die Thora gegeben war, bei deinem Leben! 
ich werde es deinem Enkel vergelten, dass er sein Opfer am Sabbat dar- 
bringen soll, was sonst kein einzelner tun dar^ und mir liegt es ob, sein 
Opfer mit WohlgefiiUlen anzunehmen.^ 
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Der Genesis zufolge fOrchtete sich Jakob nach Egypten 
überzusiedeln^ und er begab sich erst auf den Weg^ als Gott 
ihm ermunternd zuredete. Ephraem gibt hierzu die Er- 
klärung: 

^oi!^ ^iOf^l ^oi!^ ^1^; IAa^ i^^a bkoL^; tX^? \.^o 
^^ ^otf] )j)o ^^1 )J)? oii^ r^l hnSnSr ^^^.^^o ^9^10^3 

«Weil er fürchtete, die egyptische Zauberei könnte seinen 
Kindern schaden^ offenbarte sich ihm Gott und sprach zu 
ihm: Fürchte dich nicht, nach Egypten hinabzugehen (Gen. 
46, 3). Weil er femer dachte, sie würden um des Guten 
willen, das ihnen begegnete, in Egypten dauernd Aufenthalt 
nehmen, und somit würde die Verheissung vereitelt, sprach 
Gott zu ihm: Ich werde dich hinabführen, und ich werde dich 
von dort hinaufführen (Das. 46,4).* 

In seinem Gedichte, wo dieser Vorgang eine weitere 
Ausschmückung erfährt, deutet Ephraem Jakobs Furcht haupt- 
sächlich dahin, dass Egypten das Land des Götzendienstes sei : 

«Wie soll ich nach Egypten hinabgehen, wo so viele 
Götzendiener sind und Zauberer olme Zahl; wo man viele 
Götter und Göttinnen verehrt. Sollen dahin die Kinder der 
Hebräer gehen und sich bei den Egyptem verunreinigen?** 

Dieselbe Erklärung zur Pentateuchstelle haben die 
Rabbinen: 

on ••» p« S» ^m roTO praprT ^ inrstw p« nw "^rrhio p« nm 

T. I, p. 108 c. 

*) Hiit d. Jos. p. 2991 
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•py TW •'33« «rn h» apj?" ir^sf^^ )h lo« QTrn D^ott^ ntn" f tw pnn 

^Als Jakob hörte, dass Josef noch lebe, dachte er besorgt 
darüber nach und sprach: Wie soll ich das Land meiner Väter 
verlassen, das Land meiner Geburt und das Land, wo 
Gottes Schechina thront, und nach dem Lande der Chamiten 
gehen, einem Lande, wo keine Gottesfurcht herrscht? Da 
sprach Gott zu ihm: Fürchte dich nicht, Jakob, ich gehe mit 
dir nach Egypten hinab, und ich werde dich wieder hinauf- 
führen (Gen. 46,4).« 

Femer heisst es in einer Haggada: 

.(2 D''n3ro3 r» vpntfc^" mw apr Tnoruu' ••oS . . . ^Sy« "»d^m 
„Ich werde dich hinauflTiihren . . . Jakob fürchtete nämlich, 
dass seine Kinder in Egypten dauernd verbleiben würden." 



Ephraem lässt Benjamin, als der Becher bei ihm ge- 
funden wurde, vor Josef schwören: 

„Bei dem, der mich von meinem Vater trennte und mich 
meiner Mutter Rahel beraubte! ich weiss nicht, wer mich 
hintergangen und den Becher im Sacke verborgen hat. Bei 
jener Stunde, die mich von meinem lieben Bruder Josef 
trennte! ich weiss nichts von der Sache.« 

Ebenso Tanch. z. Gen. p. 103 b: 
y^ain n» 2)}:h nvy )h jw -o rttn p'^^aS »Sk yrh rtm -r» onS to» 

„Er (Josef) sprach zu ihnen: Ich möchte nur wissen," 
wer diesem Benjamin den Rat erteilt hat, den Becher zu 

>) Pirke d*R. £1. c 89, p. 92a; Jalk. z. Gen. § 152. 
*) Midr. hag. p. 676. 
•) Hist d. Jos. p. 284. 
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stehlen . . . SchwOre mir! Er (Benjamin) begann zu schwOren: 
Bei der Trennung von meinem Bruder Josef, [ich habe ihn 
nicht angertthrt." 

Eine rabbinische Ansicht geht dahin, dass Gk>tt absicht- 
lich die Frommen einer Prüfung unterzieht, um ihnen nach 
deren Bestehen ein herrliches Los zu bereiten ^). Derselben 
Ansicht ist Aphraates. Denn auch er sagt, Josef sei seines 
Glaubens wegen in Versuchung mit Potiphars Frau geführt 
worden, und bemerkt zugleich, dass für seine Standhaftigkeit 
und Frömmigkeit Gott selbst Zeugnis ablegte: 

^^ yA^J\o tlijit? liVin .^ffiJ^I qi/olV^^oi \.^le «.AJ^Q^o 

»Und Josef wurde um seines Glaubens willen in dem Wasser 
des Streits ^) erprobt und wurde aus der Prüfung befireit, und 
sein Herr legte für ihn Zeugnis ab, wie David sagte: Er legte 
Zeugnis für Josef ab (Ps. 81, 6)." 

Worin das für Josef von Gott abgelegte Zeugnis zu er- 
blicken ist, bezeichnet Aphraates nicht genau; es erhellt aber 
aus folgender Haggada, die er anscheinend gekannt hat: 

.(* •»nDio w»2 y:^ vh\tf rSy tjo ,t ppvfn vro vw rptrto mv 
.Zum Zeugnis in Josef machte er es (Ps. 81, 6). Weshalb 
heisst es rp^T^ (statt ppi's)? Damit zeugt JSh (der (Lottes- 
name TT" in rjDVT') für ihn, dass er das Weib des Potiphar 
nicht berührt hat/ 

I) Num. rab. 15, 12; Tauch, z. Kam. p. 25b mit Bedehnng anf 

^ 11, 5: mtw pai rAnn wm jmai |ma«^ tj? nrvgh onun nn rhfn nopr\ pn 
.rmrwh vm rAro mn w»dm imjf 
*) Hont I, p. 18. 

^ ll^i-^? t^ ist (nach einer Bemerkong meines Terehrten 
Lehren Herrn Ftof. S. Landaner) die Wiedergabe des luno na (Es. 17; 
Nnm. 20, 18, 24). 

«) Ley. rab. 28, 10; Midr. hag. p. 586; Jalk. i. Jod. § 44. YgL 
auch äigiogr. riiald. i. ^ 81, 6, p. 49: anp hVt — nw ipim hp «nrmo 

.n^ian ivun 

6 
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An vielen Stellender Haggadawird zwischen der Lebensge- 
schichte Josefs und der des Daniel eine Parallele gezogen. Jener 
wie dieser gelangte aus tiefer Niedrigkeit zu grosser Herrlich- 
keit; jener wie dieser war fromm und gottesfUrchtig; jener 
wie dieser schmachtete in einer Grube, und Gott nahm beide 
in seine Obhut; jener wie dieser besass die Gabe, dunkle 
Träume zu deuten, und stieg dadurch zu hohem Ansehen em- 
por usw. usw. ^). Die Haggadisten greifen bei passender Ge- 
legenheit aus dem Leben dieser beiden Heroen an den Höfen 
ihrer EOnige charakteristische Ereignisse heraus und stellen 
sie einander gegenüber, oder sie suchen gewisse Züge und 
Eigentümlichkeiten, die sich bei dem einen nachweisen lassen, 
in das Charakterbild des anderen einzuzeichnen. Auch bei 
Anführung von biblischen Versen, die nur auf die Person des 
einen Bezug zu haben scheinen, wird sofort der Person des 
anderen Erwähnung getan. 

Die Kenntnis dieser das Leben der beiden Helden und 
ihre herrschaftliche Stellung schildernden Sagen, die zweifeis* 
ohne bei den Juden im Umlaufe waren, dürfte zu den arab. 
Autoren gelangt sein. Es ist daher erklärlich, wenn auch sie 
häufig in der Josefsgeschichte Vergleiche mit Vorgängen am 
Hofe des KOnigs von Babylon ziehen. So erzählen sie unter 
anderm, Josef habe, als er sich seiner verführerischen Herrin 
nahen wollte, ähnlich wie Belsazar, eine Hand gesehen, welche 
an der Wand eine Warnung aufzeichnete, den bösen Schritt 
zu unterlassen: 

„Er sah an der Wand geschrieben: Nahet euch nicht der 



Vgl. Jalk. z. Sam. I § 86; z. Reg. I § 217; z. Habak. § 568; 
z. Malachi § 590 etc. [In neuerer Zeit ist nachgewiesen worden, dass 
der Verfasser des Baches Daniel eben die Gesdiichte Josefe mit als 
BlodeU benutzt hat N.] 

«) Tab. p, ^aI; Zam. p. flv; 6fimi»-alb. Xu, p. M; Tal p. vi. 
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Unzucht; denn sie ist ein Laster und fOhrt auf schlechte 
Wege (Kor. XVII, t*f). Als er das Zeichen seines Herrn 
erblickte, stand er auf, um davon zu laufen." 



Mit Beziehung auf Gen. 49, 22 erzählt die Haggada: 

.Als Josef bei seinem Regierungsantritt durch Egypten zog, 
da lugten Prinzessinnen durch die Fenstergitter und warfen 
ihm seidene Bänder imd Schleifen und Ringe aller Art zu, 
damit erjdoch seine Augen erhebe und sie anschaue; aber 
trotzdem blickte er sie nicht an."* 

Diese Haggada, die schon Hieronymus^) aufgenommen 
hat,{findet sich auch bei Ephraem: 

.Es lugten die Männer aus den Palästen und Schlossern, um 
ihn zu sehen. Durch die Mauern schauten Frauen und Jung- 
frauen aus den Gemächern. Denn der Ruf von seiner Schön- 
heit war fiberaUhin gedrungen." 



Nach"* den Rabbinen war Josef von seinem Vater 22 
Jahre abwesend: {^rw ürm ont^ va«o trY« ^* Bei den 
arab. Autoren schwankt die Zahl der Jahre; sie fOhren mehrere 



1) Gen. rab. 98,18; Pirke d*R. El. p. 98; Midr. hag. p. 629 o. 
p. 747; Targ. Jon. z. St; Lek. t I, p. 12Qa; Jalk. i. Gen. § 161. 

*) Queet in Gen. z. XLIX, 22: Et est sensos capitoli: Joseph 
. • . qoi tarn polcher es, nt te tota de moris et tombos ac fenestris 
pueUanun Aegypti torba prospectet, inTidenmt tibi etc. Vgl. Rahmer, 
Die hebr. Traditionen in den Werken des Hieronymos, Breslau 1861, S. 56. 

*) Hist d. Jos. p. 182. 

«) Sed. Ol. rab*. p. 6b; Tanch. z. Gen. p. 96 b; Midr. hag. p. 682 
b. Megilla 17a; Aggad. Breseh. 70, 8. 
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Ueberlieferungen an^ von denen jede eine andere Angabe 
aufweist, darunter eine, die mit der der Rabbinen über- 
einstimmt^). 

Eine einzige^ und zwar der Haggada entsprechende An- 
gabe kennt Aphraates (p. 465): 

^Qiofi) > niimi] La^^ i^ili ^ijmS iLs^ ^i^^o^ ^^r\n\ä Ä^o 

«Jakob ging nach Egypten hinab 20 Jahre nach dem Tode 
seines Vaters Isaak^ 22 Jahre^ nachdem sein Sohn Josef nach 
Egypten verkauft worden war.* 



Bei allen arabischen Autoren findet sich gemeinsam die 
ErzShlimg, dass die Egypter Josef nach seinem Tode in einen 
marmornen Sarg legten und in den Nil versenkten^). Einige 
fügen noch hinzu, dass, als die Zeit kam, wo die Kinder 
Israels Egypten verlassen sollten, Mose nach dem Sarge 
suchte, um Josefs Gebeine mit sich nach dem verheissenen 
Lande zu nehmen, aber die Stelle im Nil, wo er versenkt 
war, nicht aufSnden konnte. Er erfuhr sie erst von einem 
alten Weibe'). 

») et Tal p. aö; Tab. p. flPü 

•) Tab. p. fr u. p. fAl; Zam. p. f/vA; Tal. p. a1; ebenso Birünl 
(ed. Sachan) p. M . Diese arab. Aatoren kennen jedoch das alte Weib 

(JuutjdMt ^^^L^ )J^?^) ^^^^^ ^^^ Namen, wfthrend es im Talmnd 
(b. Sota 18 a) und der Haggada als *iBfM ra n*)0 gekennzeichnet wird. 
Nur Jal^bl (angef&hrt b. Grünbaom, s. weiter) weiss zn erz&hlen, dass es 
-p^Um (nach einer anderen LA. «• ^Lm), Tochter des y^t war, die Moses 
an den Ort führte, wo Josef begraben lag. Wohl aber flicht Talabi 
(L c Z. 22) in die Sage einen anderen jüdischen Zug ein, dass das alte Weib 
erst dann Moses die Stelle zeigte, nachdem er ihr den Eintritt ins Paradies 

zugesichert hatte: ^JU^ y^ ^^ C5^ ^^ ^^^^ (S*^ ^^ ^^^^ 
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Auf die jüdische Quelle dieser Sage^ die sich in vielea 
Midraschsammlungen^) mit grösseren und geringeren Abwei- 
chungen findet^ hat b^eits Grttnbaum^) hingewiesen und sie 
ausführlich behandelt Diese schöne rabbinische Geschichte 
ist aber nicht allein zu den Arabern, sondern auch zu den 
Syrern gelangt. Ein Syrer gibt sie so wie die Mechilta wieder'). 



Nach der rabbinischen Darstellung bemtthte sich Mose 
um die Auffindung des Sarges zu der Zeit, wo ganz Israel 
sich mit der Beute der Egypter befasste, was ihm auch zu 
grossem Ruhme angerechnet wird: 

.{^^ nvMfyn piDp ntra nraa 
„Und Mose nahm die Gebeine Josefs mit sich (Ex. 13, 19). 
Darin zeigt sich Moses Grösse. Denn ganz Israel beschäftigte 
sich mit der Beute, Mose aber mit den Gebeinen Josefs.*" 

So knfipft auch Tabari^) an die Erz&hlung vom Sarge 
die Ton der Beute an, weMe die Kinder Israels als Dar- 
lehen von den Egyptern erhoben. 

Aphraates hat diese Haggada vollständig aufgenommen: 

o&L ojaao ^.aaJo ublvo^; ^oiqIaj^ |4>nV> \.ajkf ^ä^äm 

X^j:^ lAb^f ^t iLÜt *£» ^^^u LfiXp^ L^xtuy ^f «^ xLäJi 

So wird aach im Talmud Serach unter den Personen erwfthnt, die ins 
Paradies eingingen, b. Der. Erez sutta, e. 1: nxi . . . pr t^ v»3 rtpwn 
nvw nx YgL auch Targ. Jon. i. Gen. XLVI, 17; Jalk. z. Gen. § 76. 

^ Pes. d*R. Eah. p. S6a; Exod. rab. 20, 19; Deut rab. 11» 7; Bei 
ha-Midr. I, S. 1161; Meeh. z. Ex. 18,19; Jalk. z. Ex. § 227 etc. 

*) Neue Beitrige z. semü Sagenkunde, Leiden 1S98, S. 149 ff. 

^ et Wright, Contributions to the iq^ocryphal Uterature of the 
New Testament, London 1866, p. 62 f. (des syr. Textes). 

«) Pes. d'R.Eah. p. 86b; Exod. rab. L c; Mech. L c; b.S6U 18a; 
Jalk. z. Ex. a. a. 0.; I. ProY. § 946 etc. 

•) p. M. 
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o^A^; l^iff ^^ ieoi; ^ o&L ofil^o la^j\ ]i^^ .aoiq^oi^ 

«Damals nahm Mose die Gebeine Josefs und zog aus. Die 
Gebeine des gerechten Mannes waren ihm teurer und besser 
als das Gold und Silber^ das die Kinder Israels aus Egypten 
mitnahmen.* 



>) Hom. Ym, p. 160. Vgl Funk, Hag(^d. Elemente in d. Homilien 
des Aphraates, Wien 1891, S. 88. 



^^^^^0^ 
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Buchhandlung Gustav Fock, G. m. h. H., Leipzig. 

In unserem Konmissions-VerUg wird erscheinen: 

Grundriss der Gesamtwissenschaft des Judentums. 

HerAasg^egehen ron der 

Oesclbehaft snr Fdrderang der Wisseuschaft d«8 Jadentonis« 

Der „Grundriss der Gesamtwisaenschaft des Jadentams** ist äixn bestimmt^ 
Q streng wissenschaftlich begründeten, aber zugleich volkstümlich gehalteneik 
(Verken einem weiteren Leserkreis einen Vollbegriff yon dem augenblicklichen 
Stande aller derjenigen wissenschaftlichen Disziplinen zu geben, die sich mit der 
leligion, der Geschichte, der Literatur, der heiligen Sprache, der Philosophie, 
lern Kultus des israelitischen Stammes- und Glaubensbekenntnisses befassen. 
Cr soll auf diese Weise der gebildeten Welt ein zutreffendes und vollständiges- 
Hld des Judentums in Vergangenheit und Gegenwart, in seinem Wesen und 
einen Zielen, sowie in seinem Stande innerhalb der menschlichen Kultur und 
veistesentwicklung geben. Die bedeutendsten jüdischen Gelehrten, soweit solche 
kus deutscher Bildung hervorgegangen sind, haben ihre Teilnahme an diesem 
Verke zugesagt. Dessen erster Band ist bereits erschienen und wir hoffen, das 
}anz6 bis zum Ende des Jahres 1910 zum Abschlnss zu bringen. Vorgesehen 
lind 86 Werke, die nngefithr 44 bis 46 Bände umfassen werden; jeder Band soll 
;wischen 20 und 40 Bogen stark sein. Die in dieser Sammlung erseheinenden, 
tachstehend angeführten Bände sind einzeln käuflich, doch nehmen wir auch- 
^ubskripUonsbestellungen auf die ganze Sammlung entgegen: 

A« 8prucliwisseu»ckaft« 

. Hebriische Sprachlehre (Verf. noch anbestimmt). 

I. Aramäische Sprachlehre, ProfosBor Dr. S. LANDAUER, Sfcrassbarg i. E. 

l OescnichbO der hebräischen ßpracbwissenschftft, Prot Dr. BACHBK, Budapest 

JB. Oesclüchtliche und literargeschiehtllche Fächer. 

I. Biblische Zeit. 
. Allgeroeit e Binleitang in di» Bibel Prof. Dr. BLiV, Badapest 
1. Bibiisfthe Arcbäoloide, Dr. P. BIEGER, Hamburg. 

L Geschichte des jAdischen Volkes bis %a^ l««^jw4AU«hen Exjlf Babb. Dr. Ji^GOB, Dortmnnd. 
. JUdisch-hellenistischo Literatur (einschl. Apokryphen u. Pseudepigraphen), Prof. Dr. L. COUN, Bredan; 
. Geschichte der Bibelexegese, Babb. Dr. EPPENSTEIN, Briesen, 

n. Talmudische Zeit 
. Einleitung in den Talmud, Dozent Dr. BAKETH, Berlir. 
l Talrondisohe Archäologie, Dr. S. KBAÜi^S, Budapest 
I. Gesdtichte des jUdischen Volkes rora babylonischen Exil bis snm Abeebluss des Talmud, Babb. 

Dr, VOGELfiTEIN, Königsberg i. Pr. . , 

t. Geschichte der talraudischen LHeratur: a) Gesehfchte der Ualacha, Prot Dr. SCHWARZ, Wi«n; 

b) Geschiclito der Haggada, Babb. Dr. BLOCH, Posen. 

HL Nachtalmudische Zeit. 

Geschichte des jtklischt,a Volkes Tom Abschlnss des Talmuds bis zur Anfkliningszeii, Dosent Dr. 
BBANN, Breslau. 

L Neueste Zeit, Professor Dr. PHILIPPSON, Berlin. 

L Wirtschaftsgeschichte der Juden in Mittelalter und Neoxeit, Priratdozeat Dr. G CABO, ZUricb. 

. Geschichte der Literatur: a) dor rabbinisehen, Prof. Dr. GIN8BEB0, New-Yorfc; b) der religions- 
philosophischen, Dr. J. GUTTMANN, Breslau; c) allgemtine jüdische Literaturgesobichte. Dr. 
G. KARPELES (in Verbindung mit anderen). 

rV. GeschichtlicBe'Hillswissenschafttn. 

. Geographie von Palästina, Babb. Dr. KBENGEL, BOhm. Leipa. 

: Chronologie, Dr. M. GRÜNWALD, Wien. * 

. Qnellenkuode zur jHdischen Geschichte, Bibliothekar Dr. M. STERN, Berlin. 

:. Epigraphik und Numismatik, Dozent Dr. CHAJES, Florenz. 

C. Systematische Fächer. 

. Systematische Theologie, Dr. K. 'KÖHLER« President of the Hebrew TJoidn College, Cindnnati. 

. Apologeük, Babb. Dr. GÜÜEMANN, Wien 

w Ethik und Religionsphilosophie, Geb«imrat Prof. Dr. H. COHEN, Harburg. 

^ Zeremonialgesetz des Judentums, .Kirchennt Dr. KRONEB, Stuttgart. 

. Beligionsgeschichte, Rabb. Dr. BÄCK,^ Oppeln. ' ^ * 

. Geschichte dor jüdischen Sekten. Dr. POZNANSKI, Warschau. 

• Vergleichende Beligionswissenschaft: a} Judentum und Christentum (Verl ooch anbeaftimmt;)' 
b) Judentum und Islam, Prot Dr. Goldzlher, Budapest. 

B. Praktische Fächer. 

Praktische Theologie, Babb. Dr. VOGELSTEIN, Stettin. 

Homiletik, Prediger Dr. MOBITZ LEVIN, Berlin. 

Pädagogik, Babb. Dr. HOCHFELD, Dtteseldort 

Geschichte des Syi^gogenkultua, Dozent Dr. J. ELBOOEN, Berlio. 

E. MoBaiselies und talmodischeg Recht. 

(Verf. noch unbestimmt) 

Leipzig. Büchliaiidliing GastaT Fock, 0. m. b. H.. 



Digitized by 



Google 



\ eAYLQIO BROS, la« 
Syricvi*^ N. Yt 



Ivi55a480 



14 DAY USE 

RETURN TO DESK FROM WHICH BORROWED 

LOAN DEPT. 

Tbl! boak ij due oa che last dAcc ^mmped below» or 

oo tbe dfttc tc whjch ren^wed. 

Reorwed books arc stibfect to iimuedimte reoilL 



9/^uR02Br < H( 






AOß 1 1962 



-Twr 



'Ol 



JUM '^TSB 



'»OVqSn ift/s»^ 



<'u^ 



%K 



m r67-ioAM 



k.OAN OUPT. 



^ 



^J^:^ 



irtnUwäT.0 



«= ■ & 






%^ 



RECeCVED 



NOV aS'ß? -lö AM 



Cifi, m; 



JiiJ 



h^StPX^ 



(C7097AlO>i7SB 






Digitized by^ 



.%--' 



Digitized by 



Google 



